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Ar. 112

aWarum wir annahmen.
Von Profeſſor Dr. Walter Goetz, M. d. R.

Der „Merſeburger Korreſpondent“ hat
ſich für Ablehnung des Entente-Ultimatums
ausgeſprochen. Es wird aber erwünſcht ſein,
den Standpunkt derjenigen Abgeordneten
begründen zu laſſen, die ſich nach gewiſſenhaſer Prüfung für die Zuſtimmung zum
Ultimatum entſchloſſen haben. Wir geben
daher nachſtehend dem Leipziger Hiſtoriker
Prof. Dr. Walter Goetz, der ſich im
Reichstag bekanntlich für die Unter
zeichnung ausgeſprochen hat, das Wort.

Die Schriftleitung.
Der deutſche Reichstag hat das Ultimatum der Entente ange

nommen. Niemand unter uns wird zweifeln, daß nur die Er
preſſertaktik unſerer Feinde, die nunmehr ſeit zwei Jahren
geübt wird, auch dieſen Erfolg erzwungen hat, und daß es zuletzt ebenſo
leicht wie verächtlich iſt, ein wehrloſes Volk zum Unmöglichen zu
zwingen. Aber mußten wir nachgeben War nicht vielleicht diesmal
der Zeitpunkt da, ſich zur letzten Wehr zu ſetzen, die wir noch haben,
und wenigſtens die Unterſchrift zu verweigern, damit die Gewalt nicht
mit unſerer eigenen Zuſtimmung über uns ergehe? Unzweifelhaft
wird ſich von rechts her ein Entrüſtungsſturm erheben die beiden
Parteien, die in ihren Reihen Vertreter des Ja und des Nein beſitzen,
werden das Maß der Verantwortung richtiger einzuſchätzen wiſſen, das
bei dieſer Entſcheidung aufgebracht werden mußte wobei der Beſitz
eines Verantwortlichkeitsgefühls für Volk und Vaterland die ſichere
Vorausſetzung ſei. Die Deutſche demokratiſche Partei und die Deutſche
Volkspartei haben keinen Anlaß, Ketzergerichte abzuhalten, ſondern
beide wiſſen, daß ſchwere Gründe auf jedem einzelnen Gewiſſen
laſteten, und daß die Entſcheidung nach der einen wie nach der anderen
Seite verteidigt werden kann.

Wer ſich mit Beſtimmtheit wenn auch gewiß mit dem Bewußt
ſein ſchwerſten Entſchluſſes für die Annahme des Ultimatum s
eingeſetzt hat, braucht ſich nicht zu rechtfertigen, aber es ſeien dennoch

Ho
denkenden dieſe Gründe würdigen,

fernt ſind, die Entſcheidung der
Anderen anzugreifen. Hier heißt es, ſich verſtehen.

Alles hängt in erſter Linie an der oberſchleſiſchen Frage.
Daß die Ablehnung des Ultimatums zum Verluſte des geſamten
Oberſchleſien führen würde, iſt von niemand bezweifelt worden. Die
Antjahme des Ultimatums läßt eine gewiſſe Hoffnung, daß uns der
größere Teil von Oberſchleſien zugeſprochen werden wird. Es iſt nur
eine Hoffnung aber ſelbſt die leiſeſte Möglichkeit darf von uns nicht
preisgegeben werden, wenn es ſich um die Rettung deutſchen Bodens
handelt. Wird die Hoffnung trotz der halben Zuſagen engliſcher
Staatsmänner zuſchanden, ſo wird es an Vorwürfen nicht fehlen, aber
dann iſt mit Oberſchleſien nichts Schlimmeres geſchehen, als die
Andersdenkenden ſchon zuvor annahmen. Aber der Entſchluß, das
Land ohne weiteres preiszugeben, ehe nicht das letztere verſucht worden
iſt, wird nicht jedem möglich geweſen ſein.

Zum zweiten handelt es ſich um das Ruhrgebiet. Man ſagt
uns, daß es doch beſetzt werde, gleichviel, wie wir jetzt entſcheiden; in
kurzem werde Frankreich doch einen Grund zum Einmarſch finden.
Das Ruhrgebiet iſt die Grundlage unſeres Wirtſchaftslebens; gehört
es nicht mehr uns, ſo ſind wir nicht mehr Herr in unſerer Wirtſchaft,
ſondern auf Gnade und Ungnade abhängig von Frankreich. Der Text
des Ultimatums ſchließt, wenn es erfüllt wird, die Beſetzung des Ruhr
gebietes aus; auch hier ſteht eine Hoffnung auf Erhaltung gegenüber
der Gewißheit des Verluſtes. Sollte die Unabhängigkeit unſeres Wirt
ſchaftslebens nicht ſchon in die Wagſchale fallen Wird ſie dennoch
veeinträchtigt, ſo iſt der Rechtsbruch bei Frankreich, was uns zwar
an ſich nichts zu helfen braucht, was aber jedenfalls beſſer iſt, als wenn
man uns als die Verweigerer des Rechts bezeichnen könnte.

Zum dritten fallen die Folgen einer Beſetzung des
Ruhrgebietes ſchwer ins Gewicht. Wird unſer Wirtſchaftsleben
matt geſetzt, ſo folgt eine Arbeitsloſigkeit von ungeheurer Ausdehnung
und damit eine neue Zeit kommuniſtiſcher Unruhen. Wird das er
ſchütterte Deutſche Reich das alles zu tragen vermögen. Verluſt ſeiner
notwendigſten Daſeinsmittel, Beſchränkung aller ſeiner Hoheitsrechte,
ringsum aufflackernder Aufruhr beſteht nicht die furchtbare Gefahr
des Auseinanderfallens, ſo daß die Politik Frankreichs ihr höchſtes Ziel
erreicht hat? Iſt es nicht eine Pflicht, dieſe Wünſche Frankreichs ſo
lange wie nur irgend möglich zu durchkreuzen

Zum vierten: unſere Stellung in der Welt wird von nie
mand mehr geſtützt werden, wenn wir das Ultimatum ablehnen. Wir
haben nicht viel Freunde, aber es wuchs ſelbſt in den feindlichen Län
dern eine Partei heran, die dem Unrecht ſteuern wollte. Gerade dieſe
unſere Freunde raten uns zur Annahme; auch ſie wollen, daß wir den
guten Willen zeigen, den ſie bisher noch nicht deutlich und in Taten
geſehen zu haben glauben. Wie aber unſere Freunde ſich zurückziehen

würden, ſo werden auch ganz anders und das iſt natürlich weit
wichtiger, unſere Feinde wieder gegen uns zuſammengekittet und zwar
in dem Augenblick, wo ihre Gegenſätze ſich deutlich näherten. Aber
da ſie Geld haben wollen, ſo wird jeder Gegenſatz ſchweigen, und wir
ſtehen von neuem allein der geſamten Welt gegenüber.

Aber man wendet ein: da wir nicht erfüllen können, was man
von uns fordert, ſo kommt die Kataſtrophe doch; deshalb iſt es beſſer,
ſie raſch herbeizuführen, als immer von neuem ſie erwarten zu müſſen.
Ja, es gibt ſolche, die in der Kataſtrophe den Anfang der Beſſerung

in der ſchwerſten Not werde unſer Volk ſich ermannen, alle
inneren Gegenſätze unterdrücken und ſich zu neuem Aufſtieg vorbe
reiten. Aber gibt es irgend eine Gewähr für ſolche Hoffnungen
Wenn erſt alles zerſchlagen wird, was heute noch ſteht, ſo gehört wirk

ſehen
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17. Mai 1921

Die Lage in Oberſchleſien.

Berlin, 17. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Heute mittag lagen an amtlicher Stelle in Berlin Meldungen aus
Oberſchleſten von beſonderer Bedeutung nicht vor. Jm Kreiſe Beuthen
iſt es zu vereinzelten Schießereien gekommen, ebenſo in dem ſtark ge
fährdeten Kreiſe Koſel, wo die Polen Minenwerfer eingeſetzt haben.

Kattowitz, 17. Mai. (TU.) Jn der letzten Nacht drangen eine
Anzahl bewaffneter Jnſurgenten in die Büroräume der Verbände der
heimattreuen Oberſchleſier ein. Das geſamte Abſtimmungsmaterial
wurde vernichtet und der größte Teil der Einrichtungsgegenſtände
demoliert. Eine Schreibmaſchine wurde geſtohlen. Desgleichen wurde
aus den im gleichen Hauſe befindlichen Räumen einer Firma eine
Schreibmaſchine geſtohlen. Ein im ſelben Hauſe wohnendes Ehepaar
wurde gezwungen, alle Schmuckſachen herauszugeben. Das Haupt
magazin der Eiſenbahn befindet ſich ſeit heute früh 7 Uhr in der Hand
der Polen.

Amerika und die oberſchleſſche Frage.

Berlin, 17. Mai. (Drahtbericht unſerer Bexliner Redaktion.
Die „Chicago Tribune“ weiß zu melden, daß die inoſſiziellen Kreiſe
Waſhingtons völlig auf der Seite des engliſchen Miniſterpräſidenten
Lloyd George ſtehen. Amerika werde wahrſcheinlich den engliſcheitalie
niſchen Block in der vberſchleſiſchen Frage unterſtühzen und der franzö
ſiſche Miniſterpräſident Briand werde auf der Konferenz en Oſtende von
keiner Seite Hilfe erhalten.

Deutſche Vorſtellungen bei der Entente wegen des polniſchen

Anufruhrs.
Bexlin, 17. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion

Die deutſche Regierung iſt ſowohl in London wie auch in Paris und
Rom wegen der Vorgänge in Oberſchleſien vorſtellig geworden, und
zwar unter Beibringung einwandfreien Materials, das ſich auch auf
die Quellen begieht, aus denen der polniſche Auſſtand in Oberſchleſten
genährt worden iſt.

Ein neues engliſches Memorandum an Frankreich.
Zondon, 17. Mai Daily Telegraph“ zufolge iſt Frankreich

in neues Memorandum ar en e e et nrauf hingewieſen wirs, Saß die Rede Arys Georges in Jraut-
genſcheinlich worden ſei, insbeſondere die Erkſa

rung der Erlaubnis, die Deutſchland erteilt werden ſoll, in Oberſchleſten
einzugreifen. Das Blatt ſagt weiter, die engliſche Regierung woſſe,
daß alle möglichen Schritte unternommen würden, um die Er füllung
der Friedensvertrages zu ſichern, ſowohl durch die Polen
als auch durch Deutſchland

Amerika ſteht auf ſeiten Englands.

Paris, 17. Mai. Die franzöſiſche Preſſe bringt telegraphiſche
Jnformationen aus den Vereinigten Staaten, wonach inoſſigiell die
Regierung in Waſhington auf ſeiten Lloyd Georges in der ober
ſchleſtſchen Frage ſtehe. Botſchafter Harvey, der in nächſter Zeit als
Vertreter der Vereinigten Staaten im Oberſten Rat ſitzen werde,
werde wahrſcheinlich die Anweiſung erhalten, neutral zu bleiben.
Trotzdem werde wahrſcheinlich Amerika ſeinen Einfluß in der Richtung
der engliſchen und italieniſchen Politik geltend machen.

lich ein gewaltiger Glaube dazu, unſerm Volke die Kraft zu neuer
Sammlung zuzutrauen. Es iſt mit Abſicht oder unabſichtlich Kata
ſtrophenpolitik, über deren Ausſichtsloſigkeit noch nie ein Zweifel war.
Dabei wird die Vorausſetzung gemacht, daß die Sanktionen, im vollen
Umfange durchgeführt, ſich totlaufen und ſelbſt unſere Feinde von der
Nutzloſigkeit ſolcher Maßnahmen überzeugen würden. Aber auch das
iſt ein bloßer Glaube; wie die bisherigen Sanktionen ihre zunehmende
Wirkung üben, ſo würde auch die Beſetzung des Ruhrgebietes und
alles weitere ſich zu unſerem ſchwerſten Schaden auswirken, und Lloyd
George wird Recht behalten mit der Anſchauung, daß Frankreich
eines Tages an ſeinem Jmperiglismus zuſammenbrechen werde, aber
„vielleicht zu ſpät für Deutſchland“. Unterſchätzen wir noch immer die
Zähigkeit und die Gewalttätigkeit unſerer Feinde? Wollen die Fran
zoſen unſeren Untergang, ſo werden ſie ſich durch nichts abhalten laſſen,
ihr Ziel zu erreichen, wenn wir ihnen einmal den Weg dazu geöffnet
haben. Die Hybris iſt in dieſer Welt noch niemals zur Einſicht ge
kommen, ſondern etwaige Fehlſchläge haben ſie ihr Ziel nur umſo
blinder verfolgen laſſen.

So ſteht für uns bei Ablehnung des Ultimatums die
Gewißheit einer kaum zu überwindenden Kata-
ſtrophe feſt, während bei Annahme ſich die Möglich-
keit des Sichdurchſchlagens zeigt. Dieſe Möglichkeit zu er
greifen, erſcheint uns als eine Pflicht. Und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß wir das im Ganzen Unerfüllbare ſoweit erfüllen, als es für die
nächſte Zeit notwendig iſt. Wenn der deutſchnationale Staats
ſekretär des Reichsfinanz miniſteriums die Erfüllung bis zum Januar
1922 für ſicher, für die nächſten zwei Jahre für wahrſcheinlich hält,
ſo beſteht die Möglichkeit, unſeren ehrlichen Willen zu zeigen, unſere
Leiſtungskraft zu prüfen und neue Zeit zu gewinnen. Wir glauben,
daß jeder Zeitgewinn uns zugute kommt und die Reibungen zwiſchen
unſeren Gegnern vermehrt. Wir wünſchen dieſe Entwicklung nicht zu
ſtören, ſondern wir vertrauen der inneren Notwendigkeit, die Vernunft
und Recht in ſich tragen vorausgeſetzt, daß wir ſelber auf dem Boden
der Vernunft und des Rechtes bleiben. Es iſt gewiß keine erhebende
Politik, ſondern für unſer Aller Empfinden eine tiefe Demütigung,
aber der Weg von 1806 nach 1813 ging über Tilſit (und Schills Opfer
war völlig vergeblich), und der Weg von 1849 nach 1871 ging über
Olmütz. Es bedeutet immerhin etwas, daß die verantwortlichen mili
täriſchen Stellen einmütig für die Annahme des Ultimatums ſind.

Es bleibt uns jetzt nur die eine Aufgaäbe: die Zähne zuſammen
zubeißen und zu arbeiten. Wir haben die Not noch kaum geſpürt,
kommt ſie jeſt, ſo zeige ſich erſt der wahre Opſfermut unſeres Volkes.
Und unſere Geſinnung äußere ſich jetzt auch darin, daß wir uns nicht
gegenſeitig verketzern, ſondern an die gemeinſamen Aufgaben gehen.
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Auf der Guche nach dem Außenminiſter.
Berlin 17. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Reichskanzler Dr. Wirth hat der „B. Z. zufolge Verhandlungen mit
dem leitenden Direktor Dr. Wiedtſeld der Friedrich Krupp Aktien
geſellſchaft eingeleitet, um dieſen als Miniſter des Auswärtigen zu
gewinnen. Unter Umſtänden kommt Dr. Wiedtfeld auch für ein
anderes Miniſterium in Frage. Doch muß es als zweifelhaſt angeſehen
werden, ob es dem Reichskanzler gelingt, die Bedenken Dr. Wiedtſelds
zu überwinden.

Die Bezahlung der erſten Milliarde Goldmark.
Berlin, 17. Mai. (WTB.) Jn Ziffer 5 des Ultimatums hat

ſich die deutſche Regierung verpflichtet, innerhalb von 25 Tagen eine
Milliarde Goldmark in Gold oder anerkannten Deviſen oder in deutſchen
Schatzanweiſungen mit dreimonatiger Lauſzeit zu bezahlen. Jn Aus
führung dieſer Verpflichtnug hat die deutſche Regierung entſprechend
hre Vorſchlag in dem Vermittelungsantrag an die amerikaniſche
Regkerung der Reparationskommiſſion zunächſt eine ſoſortige Zahlung
von 150 Millionen Goldmark faſt ganz in ausländiſchen Deviſen an
geboten. Sobald die Reparationskommiſſton die Empfangsſtelle ge
nannt hat, werden die 150 Millionen Goldmark überwieſen werden.
Vor Ablauf der 25 tägigen Friſt, alſo Ende Mai wird der Reparations
kommiſſion eine weitere Zahlung in bar, der Reſt in deutſchen Schah
anweiſungen geleiſtet werden. Wie wir hören, ſind Dispoſitionen ge
troffen, die die Einlöſung dieſer Schatzanweiſungen innerhalb des vor
geſchriebenen Zeitraumes ſicherſtellen.

Abgabe der deutſchen Kühne und Transportſchite bis 25. Mui.
Berlin, 17. Mai. (T. Die Abgabe der deutſchen Kähne

und Transportſchiffe als erſte Wiedergutmachung ſoll nach einer
Mitteilung des ainerikaniſchen Schiedsrichters am 25. Mai ſtattfinden.
Für die Lieferung der von Deutſchland herzuſellenden Neubauten iſt
eine Friſt von 18 Monaten gewährt worden. Anſtelle der Frachtkahne
a auch ne geliefert werden und zwar nach dem Verhältnis
on 5 zu 1.
Die Liga für Menſchenrechte und die Wiederguſbanfrage.

Paris 17. Mai. Jn der Konferenz der Liga der Menſchenrechte
wurde geſtern eine Tagesordnung angenommen, die ſich dem Stand
punkt der C. G. T. in der Wiederaufbanfrage anſchließt. Jn der Tages
ordnung wird erklärt, daß ſelbſt unter genaueſter Beachtung aller Ver
Pfliehturngen. die Deutſchland zur Laſt liegen, es kaum möglich wäre
Se anzellen Verpflichtungen, die das Wiederanſbauprobkem mit

h bringe u leiſten Die Beſchaſtigung deutſcher Arbeiter und die
Jeſerung deutſcher Materialien werde daher als die beſte Wſung des
Wiederaufbauproblems angeſehen, voraunsgeſetzt, daß die Beſchäſtigung
unter franzöſiſcher Kontrolle und franzöſiſcher Anleitung erfolge.

Vlutige Pfingſten in Irland.
London, 17. Mai. Wie die Blätter melden, wurden während

der Pfingſtfeiertage in Jrland 33 Perſonen getötet. Das be
deutet die Höchſtzahl in einem ſo kurzen Zeitraum

Engliſchiriſche Annäherung
o ndon, 17. Mai. Der Sekretär de Valleras erklärte, daß dieſer

bereit ſei, mit Llohs George über die Vorbedingungen für einen
Frieden zu ſprechen, falls es ſich bewahrheiten ſollte, daß Lloyd George
geneigt ſei, ſich ohne jeden Vorbehalt mit de Vallera zu treffen.

An ihrer Löſung liegt alles, und wir werden ſie zu löſen vermögen,

wenn wir uns alle jetzt ſtillſchweigend in die Reihe ſtellen.

Her Reichskanzler über Oberſchleſien.

Dr. Wirth für Einbeziehung der Deutſchen Volkspartei
in die Koalition.

Der Berliner Korreſpondent des „New York Herald“ hat mit dem
Reichskanzler Dr. Wirth eine Unterredung gehabt. Dr. Wirth ſagte:
„Wenn Amerika an dem Frieden Europas Intereſſe hat, muß es un
verzüglich für eine ſchnelle und gerechte Löſung des oberſchleſi
ſchen Problem s ſorgen. Solange die Feuer in den polniſchen
Kriegslagern nicht ausgelöſcht ſind, kann kein Friede ſein. Alle an
deren Probleme hängen davon ab, daß Deutſchland das Recht erhält,
welches ihm durch die Volksabſtimmung zugeſprochen worden iſt. Eu
ropa muß endlich mit der Arbeit beginnen, aber Arbeit kann nicht mit
der Büchſe in der Hand getan werden. Wie ſoll Deutſchland arbeiten,
wenn noch ein polniſcher Diktator wie Korfanty auf deutſchem Boden
ſteht Wenn die Alliierten nicht bald zeigen, daß ſie ihre Macht aus
üben wollen, dann wird es außerordentlich ſchwer ſein, die deutſche Be
völkerung daran zu hindern, daß ſie ſich ſelber hilft. Die Polen ver
geſſen, daß ſie ihre Freiheit Deutſchland verdanken. Sie vergeſſen
auch, daß die Alliierten ihnen ihr jetziges Staatsweſen zugeſchnitten
haben. Als ich ein Knabe war, konnte ich nicht begreifen, weshalb das
polniſche Reich geteilt werden mußte; heute kann ich das ſchon eher
verſtehen.

Der Korreſpondent erzählt, daß Lord d'Abernon dem Kanzler
einen Beſuch gemacht hat und die gleichen Anſchauungen von ihm ver
treten hörte. Auch der engliſche Botſchafter war der Meinung, daß es
von äußerſter Wichtigkeit ſei, Amerikas Anſicht über die Löſung
der vberſchleſiſchen Frage nach den Beſtimmungen des Vertrages von
Verſailles kennen zu lernen. Als der Kanzler gefragt wurde, ob und
wie Deutſchland die Milliarde zahlen würde, antwortete er. „Auch
das iſt ein Teil des vberſchleſiſchen Problem s. Es iſt
nicht nur eine materielle Aufgabe, die Verpflichtungen für einen
Schuldner feſtzuſetzen, auch die Pſychologie muß dabei beachtet werden.
Wenn die Regierung für die Zahlungen die Hilfe ihrer Jnduſtriellen
braucht, muß eine Atmoſphäre geſchaffen werden, in der die Jnduſtrie
zu leben vermag.“

Der Kangler ſagte ſerner, daß er hoffe, die Mitarbeit der
Deutſchen Volkspartei für die Regierung zu gewinnen. Er
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e herke, daß Veutfchland die Kraft Hade, ſeinen Verpflichtungen

nachzukommen. Es habe eine ſchwere Laſt zu tragen, aber Deutſchland
werde die Schwierigkeiten überwinden. Die bayeriſchen Gewehre und
die Kanonen der Oſtforts würden ausgeliefert werden, und die erſte
Zahlung würde den guten Willen Deutſchlands klar beweiſen.“

Deutſchlands Antwort auf Vriands Note.

e der Note Briands über den a in OberPry iſt der franzöſiſchen Regierung am Sonnabend folgende Note
geben worden
Der Herr Miniſterpräſident glaubt in ſeiner Note vom 7. d. M.

den Urſprung des Aufſtandes einer falſchen deutſchen Zeitungsmeldung
chreiben zu ſollen. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß es

um die n e rr das Organ desherigen polniſchen Plebiſzitkommiſſars Korfanty handelt. eabſihrrrch efälſchte Veröffentlichung ſollte offenbar als
Alarmſignal für die ſeit langem vorbereitete polniſche Aufſtands
bewegung dienen. Die Note geht mithin von einer falſchen VorausFern aus, was übrigens en Herr General Le Rond dem deutſchen

evollmächtigten in Oppeln gegenüber ausdrücklich anerkannt hat.

Jn der Note wird geſagt, daß die aus deutſchen Quellen
menden Meldungen über die Lage in Oberſchleſten tendenziös ge

ürbt ſeien. Demgegenüber muß die deutſche Regierung mit Nachdruck
feſtſtellen, daß die tatſächlichen Zuſtände in Oberſchleſten einen viel

ernſteren Charakter tragen, als ſie in der Note vom 7. d. M. dargeſtellt
ſind. Trotz Wiedergufnahme der Arbeit an manchen Stellen iſt irgend
eine Beſſerung der Lage nicht feſtzuſtellen. Der Jnſurgentenführer Korfanty iſt nach wie vor abſoluter e der Lage und es gelingt ihm
pung ſeinen Machtbereich weiter auszudehnen. So iſt am
10. Mai ſogar der wichtige Eiſenbahnknotenpunkt Kandrzin durch einen
mit modernen n e und unter Verwendung von Artillerie
durchgeführten Angriff in ſeine en gefallen. Die Jnteralliierte Kom

r grest in den größten Teilen von Oberſchleſien über keiner
e a

Die in der Note erhobenen ſchweren r n ſind demnach,
wie dies auch bereits von Herrn General Rond ausdrücklich aner
kannt worden iſt, durchaus unbegründet.

Vriands Antwort an Lloyd George.
Aus Paris meldet WTB.: Miniſterpräſident Briand erklärte

als Antwort auf die Rede Lloyd Georges im Unterhauſe einem Ver
treter des „Temps“, der Auszug aus der Rede des engliſchen Premier
miniſters, den er beſttze, ſei zu unvollſtändig, als daß er ein endgültiges
Urteil abgeben könne. Er ſei jedoch nicht erſtaunt geweſen, daß der

franzöſiſche Standpunkt von dem Lloyd Georges
weſentlich abweiche. Der engliſche Standpunkt werde beein
flußt von der Anſicht des britiſchen Kommiſſars in Oberſchleſien, die
von der Anſicht des franzöſiſchen Vertreters und auch in gewiſſer Be
Ziehung von der des italieniſchen Kommiſſars abweiche. Es ſei ſehr
wünſchenswert und das ſei auch die Anſicht der franzöſiſchen Re
gierung daß man den drei Kommiſſaren die unbedingt nötige Zeit
kaffe, um ihre verſchiedenen Anſichten auszugleichen und gemäß dem
Vertrage einen einheitlichen Vorſchlag hinſichtlich der Grenzlinie zu
machen. Es ſei ſicher ein Jrrtum geweſen, von der Kommiſſion in
drei oder vier Tagen einen Bericht über eine ſo heikle Frage zu ver
langen, der erſt in Angriff hätte genommen werden können, nachdem
das Ergebnis der Abſtimmung Gemeinde für Gemeinde endgültig habe
beſtimmt werden können. Es ſeien drei verſchiedene Berichte erſtattet
worden, die die Alliierten noch nicht gemeinſam hätten prüfen können.

Das ſei der Grund der Anruhen, aber auch die falſche
deutſche Nachricht über den endgültigen Charakter der Zuſpre-
chung des Jnduſtriegebietes an Deutſchland entgegen dem Ergebnis
der Volksabſtimmung trage Schuld daran. Briand vertritt den Stand
punkt, daß das übel noch vollſtändig wieder gutgemacht
werden könne, denn die interalliierte Kommiſſion habe ihre volle

Pflicht getan, ohne in irgendeiner Weiſe mit den Aufſtändiſchen zu
paktieren (2!), noch einen Waffenſtillſtand mit ihnen abzuſchließen,

wie es die tendenziöſe deutſche Propaganda die die Welt überflute,
geſagt habe. Die franzöſiſchen (2) und die italieniſchen Truppen hätten

Verluſte an Toten und Verwundeten gehabt und ihren ganzen Einfluß
aufgewandt, um die Unruhen zu bekämpfen. Die Ruhe ſei beinahe
wiederhergeſtellt (7); man habe einen direkten Kampf zwiſchen deutſchen
und polniſchen Banden verhindert.

Es iſt bekanntlich nicht e daß die Nachricht über den an
geblichen Beſchluß der Jnteralliterten Kommiſſion von deutſcher Seite
verbreitet wurde ſie erſchien vielmehr, wie Herr Briand nachgerade
e wiſſen dürfte in der „Oberſchleſiſchen Grenzzeitung“ dem Organ

orfantys. Es iſt ebenſowenig wahr, daß die franzöſiſchen Truppen
unter ihrer eigen Führung etwas für die Wiederherſtellung der Ord
nung getan o ogar Verluſte gehabt haben. Jm übrigen iſt Herr
Briänd erſichtlich bemüht, über die peinliche Situation, in die er durch
die Stellungnahme Lloyd Georges geraten iſt, durch das Mittel der
Vertagung hinwegzukommen. Die Jnteralliierte Kommiſſion, die
bisher über das Schickſal Oberſchleſiens zu keiner Einigung gelangen
konntte, ſoll ſich weiter bemühen. da chen könnten ſich dann die pol
niſchen Jnſurgentenbanden unter dem Schutze des Generals Le Rond
und ſeiner Truppen gemächlich in den geraubten Gebieten feſtſetzen.
Das iſt das Rezept, daß Herr Briand gegenüber dem entſchiedenen
a Lloyd Georges empfiehlt. In ſeinen Erklärungen vermeidet
er en vier Erwiderung, um Lloyd George nicht zu verletzen. Er

diplomatiſcher Zähigkeit ans Ziel zu gelangen.

Rene Pläne der Alliierten über OberſchleſiensZukunft.
Wie der „Corriere della Sera“ meldet, beſchäftigen ſich die Alliierten

augenblicklich mit der Neugeſtaltung Oberſchleſtens.
Die Franzoſen ſuchen Deutſchland möglichſt umfaſſende Gebiete

und Hilfsquellen zu entziehen und ſtützen ſich auf die KorfantyLinie.
Der engliſche Standpunkt beſtand zuerſt darin, daß Oberſt

Pereival in der Jnteralliierten Kommiſſion die Unteilbarkeit Ober
ſchleſiens verfochten hat. Später kam England zur Anſicht, daß Polen
die Bezirke Pleß und Rybnick nicht beſtritten werden können.

Jtalien forderte eine Löſung, wonach die Hälfte der umſtrittenen
Gebiete Deutſchland und die andere da Polen zugeteilt werden ſoll.
Deutſchland werde ſo die land wirtſchaftlichen Bezirke und Polen die
Bergwerksbezirke erhalten. Polen müßte ſich jedoch in dieſem Falle ver
pflichten, entſprechend dem Ertrag der Bergwerke an den Entſchädi
gungsarbeiten Deutſchlands mitzuwirken. Ein Vertreter der Entſchä
digungskommiſſion habe die Erfüllung dieſer Verpflichtung an Ort und

le zu überwachen und für Kohlenlieferungen an Deutſchland zu

England ſcheint ſich mit der n noch nicht ganz befreunden
wollen. Es beſteht darum nur darauf, in die Abtretung der BezirkePlet und Rybnik einzuwilligen.

Die Auseinanderſetungen
zwiſchen England und Frankreich.

Franzöſiſche Liebenswürdigkeiten für Lloyd George
Paris, 16. Mai. Die franzöſiſchengliſchen Beziehungen ſind

heute ſchlechter als je ſeit den ſchwärzeſten Tagen von Faſchoda, erklärt
Da rpreß“. Nicht ganz zwei Jahre nach der Unterzeichnungdes Verſailler e r der zur Aufrechterhaltung der Entente cor

diale nötig war, für deren England damals die geſunde Ver
r das Recht und die ſeit Jahrhunderten verfochtene De un
S e e e beſagen dieſe Feſtſtellungen des mini

riellen engliſchen Blattes ſehr viel, denn in dieſen Worten liegt eine
vollkommene Bankerotterklärung der Politik, die Lloyd George
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes verfochten hat und die Eng

land u führen mußte, daß Frankreich ſich der engliſchen Unter
gung r verſichert halten konnte ſelbſt wenn der europäiſche Brand

herd immer wieder aufflackerte. Wir Deutſchen, die dieſes Frankreich
ſſer durchſchauten als die engliſchen Pplitiker, hatten nie daran ge

e elt, daß der n kommen werde, wo England erkennen mußte, daß
anzöſiſche Politik, die Deutſchland klein bekommen hatte, ſich auch

egen England wenden werde. Aber wir ſind durch die bitteren
rfahrungen der letzten Jahre viel z peſſimiſtiſch geworden, um den

Sturm im Waſſerglaſe, der jetzt auf beiden Seiten des Kanals tobt, zu
unferen Gunſten aus W zu wollen. Gewiß hat es heute den Anſchein,
wenn man die Preſſe lieſt, als ob unüberbrückbare Gegenſätze vorhanden

o Wenn der „Daily Telegraph“ und ſogar die Timesch heute rückhaltlos auf die Seite Lloyd Georges ſtellen und auf der
anderen Seite die getreueſten Briandblätter, wie „Matin“ und
„Gaulois“, aber auch „Echo de Paris und „Figaro“ Lloyd
George die Leviten leſen und ihm unzweideutig klar machen, daß
Frankreich in der vberſchleſiſchen v keine Zugeſtändniſſe machen
werde, ſo ſoll man dies feſtſtellen, ohne ihm n politiſche Be
deutung beizumeſſen. Denn ſchon verſucht der hronicle“ die auf
de Wogen zu glätten, wenn er erklärt, daß die wichtigſte Aufgabegrin beſtehe muſſe, die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen beiden Re

ierungen auszugleichen n ich nicht, ohne hinzuzufügen, daß dieam iſchen Zeitungen ſich täuſchen, wenn ſie glauben, daß ihre An

griffe eine e jener bedeuten, die nicht eines Sinnes mit Lloyd
George ſind, was alſo beſagen würde, daß Lloyd George Herrn Briand
ſeine ihm ſo oft zuteil gewordene h verweigern würde, wie
auch das zweite Blatt Lloyd Georges, „Daily Expreß“, erklärt, daß
Je m Europa nicht ohne Zuſtimmung Englands See önne.

egen wir dieſen Satz e aus, ſo kann er nichts anderes ſagen, als
daß England Frankreich bisher

die Zuſtimmung zur Beherrſchung Europas gegeben
habe, und darin liegt zweifellos das ganze Unheil, das über Europa
gekommen iſt. Warum hat England es zugelaſſen, daß Frankreich ein
Kbergewicht auf dem Feſtland erhielt, warum wurde es ermöglicht, daß
ein 40-Millionenvolk über ein 60-Millionenvolk gebieten m dürfen
glaubte Die Geiſter, die Lloyd an hir rief, wird er ſo leicht nicht
wieder los, und wenn er jetzt Briand bittet, ſich auf eine neue Konfe
renz zu r was Briand kühl ablehnt, ſo iſt gar nicht einzuſehen,
was auf dieſer Konferenz gewonnen werden ſoll.

Denn entweder Lloyd George bleibt in der vberſchleſiſchen Frage
feſt dann wirft Briand einfach die Tür hinter ſich zu und ſagt, daß
er machen werde, was er ſeines Portefeuilles wegen tun muß vder
Lloyd George gibt wieder einmal nach, und dann war alle die Er
regung der letzten Tage überflüſſig. Das Hauptübel dieſer ſog. Politik
liegt darin, daß England auf den zahlloſen Konferenzen der letzten
Jahre immer wieder dareinwilligte, daß Stückwerk vollbracht wurde.Man war immer ſehr glücklich, wenn man eine Frage löſte, man machte,
um die Einigkeit aufrechtzuerhalten, die größten Zugeſtändniſſe und ſah
nicht, daß wenigſtens ein Dutzend anderer Fragen ungelöſt blieb, die,
um mit Erhaltung der Einigkeit gelöſt zu werden, neue Konzeſſionen
notwendig machten. Hätte Lloyd George in London den Mut gehabt,
nicht nur die Reparations und Entwaffnungsfrage,ſondern auch die vber ſchleſiſche Frage zu beſprechen, ſo wäre
man heute vielleicht einen Schritt weiter, und der Raubzug der polni
ſchen Banden wäre vielleicht nicht erfolgt. So aber ging man ausein-
ander, ohne daran zu denken, daß in Oberſchleſien etwas Entſcheidendes
geſchehen müßte.

Jetzt hat ſich freilich Lloyd George in der oberſchleſiſchen Frage
feſtgelegt, und „Daily Chronicle“ unterſtreicht dieſe Feſtlegung durch
die Worte, daß die polniſchen Anarchiſten nicht trinmphieren werden,
aber wenn Briand nachgeben ſollte, dann geſchieht es ſicher nur um den
Preis neuer Zugeſtändniſſe, natürlich auf Koſten Deutſch
land s, und die Ruhr kann vielleicht, was auch der heutige „New
York Herald“ vorausſehen läßt, das Opfer ſein, das Frank
reich zur Beute fallen würde. Wäre es nicht deutſches Land,
um deſſentwegen Frankreich und England jetzt zu zerfallen drohen, ſo
könnte man ſagen, daß Deutſchland die Entwicklung ruhig abwarten
möge, leider aber geht es um unſer Hab und Gut, und das recht
fertigt die Spannung, mit der man dem weiteren Verlauf der Ereig
niſſe entgegenſehen muß, ohne freilich allzu große Hoffnungen zu haben,
daß unſere Intereſſen dabei gewahrt würden.

Polen iſt maßlos erbittert über Lloyd Georges Rede.
Warſchau, 17. Mai. Die hieſige Preſſe äußert ſich maßlos

er bittert über die Rede Lloyd Georges über Oberſchleſien. Die
„Gazeta Poranna“ führt in einem Leitartikel aus, Lloyd George ſei in
allen polniſchen Fragen Oſtgalizien, Maſuren, Wilna und Danzig
Polens Feind geweſen. Nicht Polen, ſondern Lloyd George
breche den Verſailler Bertrag. Seine Außerungen über die Teilnahme
deutſcher Truppen bei der Niederwerfung des Aufſtandes in Ober
ſchleſien kämen einer direkten Aufforderung an Deutſchland zum Ein
marſch gleich. Polen wolle einen Krieg mit Deutſchland nicht, aber in.
dieſem Fall müſſe die Regierung aus ihrer paſſiven Neutra-lität heraustreten.

Amerika ſtimmt Lloyd George zu.

London, 17. Mai. Wie aus New York o wird, hofftdie amerikaniſche Preſſe, daß die aufrichtige Rede Lloy
Oberſchleſen die Luft reinigen werde. „New York World“
laubt, daß die Worte des Premiers ebenſo an die Franzoſen wie an
ie Polen gerichtet waren. Das Blatt ſchreibt: Wenn nicht durch die

h einer internationalen Autorität, die den Schiffbruch des
eges überdauert hat, das Vertrauen wiederhergeſtellt wird, dann

werden die Folgen furchtbar ſein. „New York Times“ erklären, Polen
habe kein anderes Recht auf Oberſchleſten als das, das der Friedens
vertrag ihm gebe. New York Globe“ ſagt, die Alliierten ſeien ebenſo
r Deutſchland gegen einen ungerechten polniſchen Angriff zu
ſchützen, wie umgekehrt. Wie weiter gemeldet wird, verfolgen die Re
gierungskreiſe in Waſhington die Lage mit Aufmerkſamkeit.

Lloyd George ladet Briand zu einer neuen Konferenz ein.
London, 16. Mai. Havas meldet, die engliſche Regierung habe

durch ihren Botſchafter dem Miniſterpräſidenten Briand eine Note über
die Ereigniſſe in Oberſchleſien überreicht, in der Lloyd George um eine
baldige Zuſammenkunft mit Briand gebeten habe. Dieſer
habe erwidert, daß er über dieſe Sache nicht verhandeln könne, bevor
er mit dem Parlament Fühlung genommen habe. Die Kammer ſoll
am kommenden Donnerstag ihre Arbeiten aufnehmen.

Tagungsort der neuen Konferenz vorausſichtlich
Oſtende.

Paris, 17. Mai. Wie der „Jntranſigeant“ berichtet, wird die
nächſte Sitzung des Oberſten Rates wahrſcheinlich in Oſten de ſtatt
inden. Auf der Tagesordnung wird in erſter Linie die ober
chleſiſche Frage ſtehen, aber die Alliierten würden bei dieſer Ge
egenheit auch gewiſſe Einzelheiten über die Flüſſigmachung der deut

ſchen Obligationen klarzuſtellen verſuchen. Dieſe Frage gehört eigentlich
zu den Kompetenzen des Reparationsausſchuſſes, aber die alliierten Re
gierungen verlören ſie nichtsdeſtoweniger aus den Augen. Dazu komme
die Entwaffnung Deutſchlands. Miniſterpräſident Briand
werde zu dieſer Konferenz mit einem Antrag der franzöſiſchen Kammer
gehen, in dem die Wünſche des Landes einen beſtimmten Ausdruck
fänden. Das Blatt ſagt an anderer Stelle, der Oberſte Rat werde am
kommenden Montag wieder zuſammentreten.

Auch Amerika nimmt teil.
London, 17. Mai. In dem diplomatiſchen Bericht des „Dailh

Telegraph“ heißt es: Wenn die Zuſammenkunft zwiſchen Lloyd George
und Briaänd den Charakter einer Vollſitzung des Oberſten Rates an
nehmen würde, dann würde der neue amerikaniſche Botſchafter in Eng
land, Harvey, zum erſten Male als „Beobachter“ daran teilnehmen.
Auch würde die Anweſenheit eines italieniſchen und eines belgiſchen
Vertreters als gegeben erſcheinen.

Lloyd George droht Polen!
London, 17. Mai. Der politiſche Berichterſtatter der „Sunday

Times“ ſagt, Lloyd George ſei völlig bereit, wenn Europa nichts unter
nehme, um den Polen Einhalt zu gebieten, Deutſchland das
Mandat dazu zu verleihen. Gegen Rußland werde er den
gleichen Grundſatz für Polen anwenden.

Briand konferiert mit dem polniſchen Außenminiſter.
Paris, 16. Mai. Bei dem vorgeſtrigen Empfang des polniſchen

Miniſters für auswärtige Angelegenheiten, Fürſten Sapieha, hat nach
dem „Matin“ Briand erklärt, Frankreich werde auf keinen
Fall einen Einmarſch der deutſchen Armee in Ober
ſchleſien zulaſſen. Briand hat aber die Hoffnung ausgeſprochen,
daß die polniſche Regierung ihre Neuütralitätspolitik aufrechterhalten
werde, damit die Aufgabe der Jnteralliierten Kommiſſion nicht erſchwert
werde. t

Korfanty will ſich dem Beſchluß der Alliierten beugen.
Paris, 17. Mai. Jn einer Unterredung mit dem Berichterſtatterder „Daily News erklärte Korfanty, er werde So keinem Beſchluß

widerſetzen, den die Alliierten mit Bezug auf et träfen.
Wenn mit Ausnahme der Bezirke Pleß und Rybnik Oberſchleſten an
Deutſchland gegeben werde, werde er von ſeinem Poſten zurück
treten und nach Hauſe gehen. Dem Berichterſtatter desſelben
Blattes zufolge M Korxfanty niedergeſchlagen aus. Wie der Korreſpon
dent weiter meldet, fahren die Truppen er mit der Terroriſie
rung eines großen Teils von Oberſchleſien fort.

Georges über

Frankreich nimmt Polen in Schutz
Paris, 17. Mai. Wie „Petit Pariſien“ berichtet, wird in der

Antwort der franzöſiſchen Regierung auf die an ſie W
Note über Oberſchleſien u. a. noch geſagt, wenn z n gewiſſem Maße
den Polen die Verantwortung für die Ereigniſſe in Oberſchleſien zu
falle, ſo habe die polniſche Regierung doch eine korrekte Haltung
beobachtet und die Grenze geſperrt. Die Note drückt Ver
wunderung darüber aus, daß die n Regierung noch nicht die
von der Bvotſchafterkonferenz beſchloſſene Demarche in Berlin ausgeführt
habe. Die franzöſiſche Regierung e en daß die Vertreter
Frankreichs in Oberſchleſien auch keinen Waffenſtillſtand mit den Auf
rührern unter Feſtſetzung einer Demarkationslinie abgeſchloſſen haben.
Endlich leugnet man franzöſiſcherſeits, jemals die Abſicht gehabt zu
haben, das geſamte Becken nötigenfalls mit Gewalt Polen zuzuſprechen.Wenn Deutſchland in Oberſchleſien mit Waffengewalt angreife, könnte

Frankreich auf keinen Fall dem paſſiv zuſehen. „Petit Pariſien“ fügt
hinzu, ein bewaffneter Eingriff Deutſchlands in Oberſchleſien würde
als caſus belli angeſehen werden.

Die Italiener haben die Kreiſe T und Rybnik geräumt.
Fortgeſetzte rangſalierungen und 6chandtaten der Polen

unter franzöſiſcher duldung.

Oppeln, 17. Mai. Die Pfingſtfeiertage haben eine Verände
rung und Verſchärfung der Lage infolge der Truppenverſchiebungen gebracht, die im oberſchleſiſchen ehe in den gäp
detſten Kreiſen vorgenommen wurden. ach dem Abtransport ver
italieniſchen Truppen aus Nikolai wurde der Ort von polniſchen
Aufrührern beſetzt, die die 66 Mann ſtarke Gruppe der deutſchen Ab
ſtimmungspolizet entwaffneten und gefangen nahmen. ahlreiche
deutſche Flüchtlinge, die ſich in Nikolai aufhielten, ſind verſchleppt
worden. Nach neueren Nachrichten wurde Nikolai von den Jnſur
genten ſpäter wieder geräumt. Die italieniſchen Truppen
räumten weiterhin die Kreiſe Pleß und Rybnik und
zogen ſich in Richtung auf Ratibor zurück. Jn den Städten Rybnik
und Pleß befinden ſich nur noch ſchwache franzöſiſche Beſatzungen, ſo
daß die Gefahr einer Beſetzung dieſer Städte durch die Auſſtändiſchen
beſteht. Bis zur Stunde liegen über eine erfolgte Beſetzung noch keine
Nachrichten vor. Aus dem Kreiſe Rybnik wurden zahlreiche
Drangſalierungen der dortigen deutſchen Grubenbeamten ge
meldet. Gogolin im Kreiſe Groß-Strehlitz wurde geſtern aus Rich
tung Annaberg von den Jnſurgenten mit Artillerie ſtark beſchoſſen.
Auf a iſge ſind mehrere Tote zu beklagen. Es gelang indeſſen
den Anufſtändiſchen nicht, den Ort zu beſetzen. ute morgen trafen
Verſtärkungen der deutſchen Abſtimmungspolizei aus Oppeln in Go
golin ein, da neue polniſche Angriffe erwartet werden, die bis zur
Stunde noch nicht eingeſetzt haben.

Jn Ratibor verlief ein Vorſtoß der W auf die Ziege
leien bei Oſtrog erfolglos. Jn den in indenburg und Tarnowitz
Terrorfälle und Verhaftungen von deutſchgeſtnnten Oberſchleſiern. Jn
den übrigen Kreiſen iſt die Lage im weſentlichen unverändert.

Von ſeiten der Jnteralliierten Kommiſſion iſt mehr
fach eine Beſſerung der Lage in Oberſchleſien berichtet
worden, die den tatſächlichen Verhältniſſen in kei einerWeiſe entſpricht. Dem Vertreter des Auswärtigen Amtes beim
deutſchen Bevollmächtigten iſt auf ſein Erſuchen, ſich durch Augenſchein
von den tatſächlichen Machtverhältniſſen in den von den Jnſurgenten
beſetzten Gebieten überzeugen zu können, von dem Stellvertreter des
Generals Lerond erklärt worden, er e zu ſeinem Bedauern nicht in
der Lage, Garantie für ſeine Sicherheit zu übernehmen. Weiter iſt
ein von Beuthen nach Oppeln fahrendes Laſt auto mit vier Frauen
und etwa zwanzig Männern, obgleich es unter urd
Fahne fuhr und von franzöſiſchem Militär eskortiert wurde, in
Peiskretſchan von polniſchen Jnſürgenten angehalten worden.
Sämtliche Männer wurden heruntergeholt und verſchleppt. über
ihren Verbleib iſt nicht s bekannt. Der Kraftwagen iſt allein mit
dem Führer der Eskorte und vier Frauen in Oppeln angekommen.
Außerdem iſt ein Eiſenbahnzug mit etwa 650 Flüchtlingen aus
dem Kreiſe Rybnik, die nach Ratibor durchzulaſſen die Polen ſich
ehrenwörtlich dem italieniſchen Oberſten Salvioni verpflichtet hatten,
und der von je einem engliſchen, einem franzöſiſchen und einem italie
niſchen Offizier ſowie von 50 franzöſiſchen Mannſchaften begleitet
wurde, entgegen den e Verſicherungen der Polen ange
halten. Die Frauen und Kinder ſowie einige Flüchtlinge durſten
die Weiterfahrt fortſetzen. während 150 deutſche Apo- Beamte
und 309 junge Leute aus de t

ebracht wurden. Hundert Flüchtlinge ſind in Lucaſino bei Ratiher von den Polen zurückgehalten worden. Jm übrigen wird aus

Oberſchleſien Lebensmittelnot und Geldknappheit ge
meldet. Jn der Bevölkerung macht ſich neuerdings eine ſtarke Er
regung bemerkbar, da Ereigniſſe befürchtet werden, die eine Folge der
durch den polniſchen Aufſtand hervorgerufenen wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten darſtellen.

Beuthen vor einem überfall?
Beuthen, 17. Mai. Auf Veranlaſſung der militäriſchen Be

fehlshaber ſind wegen der umlaufenden Gerüchte über einen angeblich
geplanten Uberfall auf die Stadt Beuthen Verfügungen erlaſſen
worden, nach denen die Lokale, Theater und Kinos am Pfingſtmontag
bereits um 8 Uhr ſchließen mußten und der Verkehr auf den Straßen
nur bis 9 Uhr abends geſtattet war.

Die deutſchen Parteien und Gewerkſchaften Oberſchleſiens
fordern Taten!

Kattowitz, 17. Mai. Die deutſchen Parteien und Gewerk
ſchaften Oberſchleſitens haben geſtern folgendes Telegramm an die
Jnteralliierte Kommiſſion in Oppeln gerichtet: Die Aufſtändiſchen
unterhalten in RozdzinBagno (Kr. Kattowitz) ein Jnternierungslager,
in dem mehrere Hundert aus dem Aufſtandsgebiet verſchleppte Deutſche,

Männer, Frauen und Kinder, unter dem ſchärfſten Druck gefangen
gehalten werden. Polniſche Jnſurgenten holen aus den Ortſchaften
und Straßenbahnen an Hand von namentlichen Liſten Perſonen
heraus und verſchleppen ſie. Der von den Rebellen einge
führte Paßzwang erhält hierdurch einen ganz neuen Hintergrund.
Jn Joſephsdorf (Kreis Kattowitz) ſind am 14. Mai arbeitswillige
Deutſche von den Aufſtändiſchen feſtgenommen und auf Befehl des
Kommandeurs Karl Roſecki mit Peitſchenhieben auf den
nackten Körper gemißhandelt worden. Gleiche Schänd-
lichkeiten werden auf Friedenshütte und Lepine (Kreis
Beuthen) gemeldet. Die arbeitswilligen Deutſchen wurden vielfach von
den Jnſurgenten unter Mißhandlung und Bedrohung von den
Arbeitsſtellen vertrieben. Wir haben noch nicht das
ſchwächſte Anzeichen, daß wir feſtſtellen können, daß die Jnteralliierte
Kommiſſion irgendwie gegen dieſe furchtbaren Zuſtände einſchreiten
will. Wir ſtellen nur feſt, daß die deutſche Preſſe an wahrheitsgetrener
Berichterſtattung behindert wird, damit die Welt eine Darſtellung der
wirklichen Lage in Oberſchleſien nicht erhält. Am vierzehnten Tage
des Aufſtandes fragen wir die Jnteralliierte Kommiſſion ernent, was
ſie zum Schutze der friedlichen Bevölkerung zu tun gedenkt. Wir legen
aber nicht den geringſten Wert auf leere Verſprechungen, ſondern wir

fordern Taten.
Deutſche Parteien und Gewerkſchaften Oberſchleſtens.

Entrüſtung engliſcher und italieniſcher Offiziere über den Verrat
der Franzoſen.

Paris, 17. Mai. Der Sonderberichterſtatter der „Chicago
Tribune“ in Oppeln meldet ſeinem Blatt, der Kommandeur der eng
liſchen Truppen im Bezirk von Beuthen habe ſeine Entlaſſung ange
boten, weil er ſeine Stellung als unhaltbar anſehe und ſich als
überflüſſig betrachte. Britiſche und italieniſche Offiziere hätten
ihrer Scham und Entrüſtung über den militäriſchen Erfolg der
polniſchen Aufſtändiſchen offen Ausdruck gegeben. Ein britiſcher Offi
zier habe geäußert, die Deutſchen ſeien gewiß im Recht, wenn
ſie erklärten, die Verbündeten übten Verrat an ihnen,
wenn ſie die Entwaffneten auf Gnade und Ungnade den Polen aus
lieferten. Ein italieniſcher Offizier habe feſtgeſtellt, daß der franzö
ſiſche General de Brantes täglich mit Korfanty verhandelt
habe, während italieniſche Offiziere und Mannſchaften durch Soldaten

Korfantys getötet worden ſeien.

1 ch m r t e t p n i trotz eProteſtes der interalliierten Offiziere nach Los lanne



Merſeburg und Amgegend.

Nach dem Feſte
An dem Strome Zeit gehen die Räder der großen Mühle Leben

ohne Stillſtand weiter und wieder haben wir das lieblichſte der Feſte,
Pfingſten, im Mahlkaſten Herz und Zeit, als Erinnerung. Aber dieſe
Erinnerung iſt wohl bei allen Menſchen die ſchönſte ſeit langen Jahren.
Alle hatten ihre Sorgen einmal zurückgeſtellt da der Wettergott in ſo
glänzender Laune war und den Menſchen eitel Luſt und Freude be
reitete, nachdem er ihnen das Himmelfahrtsfeſt ſo verdorben hatte.
Es waren zwei Feſttage voll heller warmer Sonne und blauem Him-
mel, um eine blühende Erde. Ein rechtes deutſches und Maienfeſt,
das Feſt der Freude auf prangender Erde. Kein Wunder, daß da ſchon
am Feſtabend alle iHerzen in frohem Takte ſchlugen, veſchwingt
vom Feſtgeiſte. Das wirkte ſich an den beiden Feſttagen aus. Schon
am Sonnabend machte ſich der lebhafteſte Eiſenbahnberkehr bemerkbar,
glle Züge en voll. Und am erſten und zweiten Feiertage ergoſſenſich gänge Menſchenſtröme auf allen Sſenbal wer zu den Ausſlugs
orten in der näheren und weiteren Umgebung. Das Hauptziel der
Ausflüge bildete natürlich das ſchöne Thüringen; die Rudelsburg und
der Kyffhäuſer waren an beiden Tagen überfüllt. Das Völkerſchlacht
denkmal in Leipzig bildete ebenfalls ein vielbeſuchtes Wandergiel, am
geſtrigen Tage fanden ſich dort weit über 8000 Jugendliche von Jugend
vereinigungen des D. H. V. ein, die mit ihren zahlloſen Wimpeln das
Bild eines kleinen Heerlagers boten. Selbſt für junge Pfälzer bildete
es das Beſuchsziel. Dazu war der Beſuch anderer Perſonen ein außer
ordentlich ſtarker. Aber auch Halle und ſeine nähere Umgebung hatten
einen ſelkenen Maſſenbeſuch zu verzeichnen. Zahlreiche Vereine unſerer
Stadt hatten ſich Thüringen als Ziel ihrer Pfingſtwanderungen aus
erkoren und die Beteiligung daran war eine ſtarke. Wer ſich aber
wicht an Ausflügen beteiligte oder keine beſondere Wanderung oder
Beſuch vor hatte, der wanderte an beiden Tagen in die prangende
Maiennatur und gab ſich deren Zauber hin, ſodaß man an den Abenden
die Menſchen in Prozeſſionen wieder nach den Penaten zurückwandern
ſah. Und auf allen Geſichtern gab ſich die Feſtfreude kund, die das
liebliche Feſt allen ſchenkte. Wie dem Bräutigam die Braut, lachten
Himmel und Erde den vielgeplagten deutſchen Erdenbürgern entgegen
und ſie ließen ſich, ach, ſo gerne von deren Armen umſchließen nach
aller iſt ger körperlichen Not der letzten Jahre und der letzten
Wochen. Da iſt es nicht zu verwundern, daß die Tagesveranſtaltungen
am Orte ſelbſt einen Mangel an Beſuch aufzuweiſen hatten. Wer
mag an ſolch lieblichem Feſte im Zimmer ſitzen, wenn draußen die
Nakur mit aller Schönheit lockt, und Wunder bietet? Da ſcheut man
keine Mühe, wie man an den vielen Familien ſah, die mit „Kind und
Kinderwagen“ ſich auf Wanderung begaben. Und noch heute ſind alle
Herzen voll von Feſtesfreude und die Erinnerung wird lange lebendig
bleiben an dieſes wunderſchöne Pfingſtfeſt. Gar ſo manche möchten
ſicher noch einen dritten Feiertag dazu haben aber heute halt uns
wieder der Alltag und das in ſeinen Armen und weiſt uns
rege Weg der Arbeit, der doppelt ſchweren Arbeit an der Wieder
aufrichtung unſeres Vaterlandes in materieller und geiſtiger Hinſicht
inmitten einer Welt, die dem deutſchen Volk immer noch nicht wohl
geſinnt iſt. Aber in dem Sonnengeiſt des lieblichſten aller Feſte, das
wir eben erſt erlebt, wollen wir erneut auch dieſe ſchwere Aufgabe mit
allen Kräften zu erfüllen trachten in dem Glaubenswort: „Und

dennoch!“ B. SAbſchied des Landeshauptmanns v. Wilmowski von den Beamten
der Provinzialverwaltung.

Der in den deren tretende bisherige Landeshauptmann der
Provinz Sachſen, Frhr. v. Wilmowski verabſchiedete ſich heute mit
tag von ſeinen Beamten. Er ſchilderte ſeinen Dienſtantritt vor 13
Jahren, die gewaltige Zunghme der Dienſtgeſchäfte während und nach
dem Hriege, und hob beſonders hervor, daß ihm die Bewältigung der
vielſeitigen Aufgaben der Provinzialverwaltung nur durch die Jntelli
genz, den Fleiß und beſonders die Pflichttreue der geſamten Provin
ridere ermöglicht worden ſei. Hierfür danke er den Beamten

a eres und knüpfe daran die Bitte, ihm ein freundliches Gedenken
zu bewahren

Namens der Beamtenſchaft dankte Geh. Reg -Rat Dr. Nitſchke
für das jederzeit bewieſene Wohlwollen, gedachte der großen Herzens
güte des Herrn Landeshauptmanns und wünſchte ihm einen langen

S e derbisher bewieſenen Pflichttreue auch unter dem neuen Chef zum Segen
unſerer geliebten Heimatprovinz zu wirken t

Mit einem herzlichen Abſchiedsgruß und dem Wunſche des Wieder
ſehens bei den künftigen Tagungen des Provinziallandtages, dem Frhr.
v. Wilmowski als M e n ſchloß die ſchlichte, aber deſto ein
drucksvollere Abſchiedskundgebung.

e

Zur Beachtung für Radfahrer. Wie bekannt, iſt ſeitens des
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen für den Kreis Merſeburg und
Umgegend eine ſcharfe Kontrolle der Radfahrer angeordnet worden.

Jeder Radfahrer muß im Beſitze einer Radfahr-
karte ſein, die für den Landkreis vom Landratsamt, in der Stadt
Merſeburg von der Polizeiverwaltung ausgeſtellt wird. Wer ohne
Radfahrkarte angetroffen wird, hat außer der Beſchlagnahme des
Rades noch eine hohe Geldſtrafe zu gewärtigen. Ge ſuche um Aus
ſtellung einer Radfahrkarte ſind möglichſt ſchriftlich einzureichen.
Jn ihm ſind die genauen Perſonalien, die Fahrrad Nummer und
Fabrikmarke ſowie die Strecke und Zeit, die befahren werden ſoll,
anzugeben. Ohne dieſe Angaben iſt auf eine Genehmigung des Ge
ſuches nicht zu rechnen.

Wichtig für die Angehörigen ehemaliger Garde-Reſerve-Korps.
Die Verteidigungsſtelle Leipzig, Schreberſtraße 8, erläßt folgenden
Aufruf an die ehemaligen Angehörigen des Garde-Reſerve-Korps, der
1. GardeReſerveDiviſion und der 8. GardeJnfanterie-Diviſisn:
Wer bei Kriegsbeginn bei dem Franktireurüberfall in Andenne in
Belgien am 20. und 21. Auguſt 1014 ſelbſt durch Schrotſchüſſe, Ver
brühungen durch heißes Waſſer uſw. durch Landeseinwohner verwundet
wurde oder derartiges perſönlich geſehen hat oder wer ſelbſt Ein
wohner mit Waffen in der Hand betroffen oder feſtgenommen hat,
wird aufgefordert, ſeine Anſchrift baldigſt an die genannte Verteidi
gungsſtelle mitzuteilen.

Der dramatiſche Verein „Freie Volksbühne“ veranſtaltete am
erſten Pfingſtfeiertag einen „Bunten Aben d“ der entſchieden als
ut gelungen bezeichnet werden kann. Den erſten Teil des Programmshildete ein Singſpiel: „Die wilde Toni“, welches gewaltigen Beifall

erntete. Der Gang der Handlung iſt kurz folgender: Ein Holzknecht
und ein Bauernmädchen aus dem bayeriſchen Hochwald ſind inein
ander verliebt. Das Verhältnis bekommt einen Knacks, als Louiſe
des Holzknechts tot geglaubte Schweſter zurückkehrt. Als nämlich das
Paar eines Sonntags aus der Kirche heimgeht, kommt ihnen eine
Fremde entgegen. Als dieſe ihr r en verliert, hebt es der Holz
necht auf und ſieht wie gebannt die Fremde an, da ſie eine große

Ahnlichkeit mit ſeiner verſtorbenen Mutter hat. Die wilde Toni macht
deshalb ihrem Geliebten ſchwere Vorwürfe und will ſich von ihm
trennen. Doch durch einen anderen Holzknecht, Jangz, und Sepps
totgeglauhte und jetzt erkannte Schweſter wird die Verſöhnung herbei
geführt. Die Heimgekehrte bemüht ſich, die Hochwaldkinder mit ſich
in die Stadt zu nehmen, doch dieſe bleiben in der ihnen liebgewordenen
S wo ſie vereint ihre Tage beſchließen wollen. Das zweite

ück „Singvögelchen“ zeigte, wie ein blaſterker Engländer mit allen
Mitteln das Singen eines unter ihm wohnenden Blumenmädchens
verhindern will und ſchließlich, um ſeinen Zweck zu erreichen, zu ihrer
Ausſteuer und Heirat beiſteuert. Beide Stücke wurden gut durch
eführt. Einige humoriſtiſche und Geſangsvorträge vervollſtändigtenda Programm. Leider war der Beſuch nur ſchwach H.

Tivoli Theater Merſeburg. Direktor Dech
rend der Pfingſtfeiertage mit zwei reizenden Operetten auf. Am erſten
Feiertag ging Kollos erfolgreiche Operette Fräulein Puck“ über dieBühne und am 2. Feiertag Kalmans entzückende „Faſchingsfee“. Die
eſchmackvolle Darſtellung der beiden Werke der pikante Humor und

die einſchmeichelnde Muſtk verſäumten ihre Wirkung nicht und reicher

Beifall wurde den Darſtellern zuteil. Leider war der Beſuch des
Theaters nur mäßig, was wohl auf das ſchöne Pfingſtwetter zurück

zuführen iſt. S.Helft den Oberſchleſiern mit Geld und Lebensmitteln!
Bei der hieſigen Ortsgruppe der Oberſchleſier iſt nachſtehendes

Telegramm eingegangen
Die Ereigniſſe treiben der Entſcheidung in Oberſchleſien zu, dieober c leſſhe Helmet darchlebt hre ſHwerſten Sinnden Heht ans

an t wartete wäh

V. ſ. L.-Merſehurg Wacker-Leipzig 2: 2.
Das Spiel trug ganz und gar den Charakter eines Punktkampfes.

„Drauf und dran“ ſchien bei beiden Mannſchaften als Parole aus
gegeben zu ſein. Es wurde ſtark örperlich geſpielt, aber keiner der
Gegner will den Anſtoß dazu gegeben haben. Tatſache iſt, daß der
Schiedsrichter den erſten Strafſtoß wegen eines ſehr offenſichtlichen
Regelverſtoßes des rieſigen Mittelſtürmers der Gäſte verhängen mußte
als er von ſeiner Körperkraft in allzu ausgiebiger Weiſe Gebrauch
machte Als dann in der 13. Minute Benndder, der rechte Verteidiger
der Leipziger, im Anſchluß an einen Freiſtoß Büllners ein Selbſttor
faäbrizierke, wodurch Merſeburg die Führung erhtelt, wurde das Spiel,
trotz der Gluthitze, noch lebhafter und zeikigte neben einigen Bärten
auch viele ſchöne Momente Das Hauptverdienſt hieran hat der
Schiedsrichter Hohl (Sportfreunde- Halle der immer und immer
wieder be ruhige n d a und zur Verhängung von Strafen nur
in den unbedingt nötigen Fällen ſchrikk. Jhm gebührt für ſeine ver
ſtändnisvolle Leitung, die es ihm ermöglichte ſich ſelbſ in den manch
mal ſchwierigen Sikügtionen durchzuſeten, volle Anerkennung

Die Gegner zeigten e gleichwertige Leiſtungen. Leipzi
d vorübergehend das beſſere Zuſammenſpiel; Merſeburg boten ſt
urch häufige plötzliche Angriffe mehr Torgelegenheiten. Die Gäſte

ſpielten ohne Denkewitz und Winter; der Erſatz dafür war nicht voll
wertig. Beſonders am rechten Flügel der Gäſte wurde viel verſehen.
Dafür aber war der jugendliche linke Außenſtürmer um ſo beſſer Jn
der Mitte riß Köhler den Sturm bei jeder Gelegenheit mit ſeiner ge
waltigen Energie nach vorn, er erwies ſich als ein bedeutend beſſerer
Führer als Thon II bei Merſeburg. Der V. ſ. L. verſuchte es geſern
trotz der ſchlechten Erfahrungen ausſchließlich mit dem Dreiinnenſpiel
und legte die ſchon nicht beſonders disponterten Flügelleute in völliger
Verkennung der Lage völlig lahm. Ging endlich doch der Ball nach
außen, dann wurde er dort teilnahmslos angenommen und mit einigen
wenigen Ausnahmen verſchoſſen. Beſonders Pätz erregte mit ſeiner
Zur Schau geſtellten e nen wiederholt den Unwillen des
rer Welche andere Ligamannſchaft läßt ſich dergleichen wohl
ieten

Wie ſchon geſagt, übernahm Merſeburg in der 13. Minute durch
Selbſttor der Gäſte die Führung. Sieben Minuten ſpäter ließ Thon I
eine unwiederbringliche Chance aus. Mittelfeldſpiel. Dann kam

acker auf, aber ſelten langte es zum Schuß Bei einem neuerlichen
ngriff der Gäſte griff die V. F. L. Verteidigung zu ſpät an und der

verdiente Ausgleich war da (44. Minute). In der zweiten Halbzeit das
ſelbe Bild, nur nahm das Spiel an Schärfe noch zu. Roſt ſchoß,
allein dicht vor dem Tore ſtehend, dem Torwart den Ball direkt in
die Hände. 15 Minuten vor Schluß verließ der linke Verteidiger von
Wacker das Feld. Trotz dieſer Schwächung riß Leipzig nach einer
Prachtleiſtung ſeines Miltelſtürmers mit einem erfolgreichen 20 Meter
Bombenſchuß die Führung an ſich. Ganz zum Schluß kam es zur
erſten und einzigen Ecke während des ganzen Spieles Roſt gab ſie
fein vors Tor doch der Abſeitspfiff unterband die Chance. Dann
ſchickte der Schiedsrichter Köhler und Hottenroth zur Beruhigung der
Gemüter in den Zuſchauerraum. Endlich, kurz vor Schluß, ſiel dann
aus einem Strafſtoß, den Thon II gut vorlegte und Büttner unhaltbar
verwandelte, den Ausgleich

Der beſte Mann auf dem Felde war der Mittelläufer der
Merſeburger.

Saalegan im V. M. B. V.
Neue Termine 22 Mai 1921. 4 Uhr Pr. M. I99- M.

(Böttger). Ol. S. V. I (Fav.). 1910 T Eintr. I (96). 98 Liga
Reſ. Wa. Reſ. (Sportbr.) 29. Mai 1921. Uhr: Sportbr
Wa.-Z. I (Sportfr.). Sp. V. I Pr.-M. I (GBor.). Comet I
99-M. I (Wal). Biebach.e

ſofort durch Uberweiſung ſämtlicher verfügbaren Geldmittel leitet ſo
fort Sammlungen im größten Maßſtab ein, jede Stunde iſt koſtbar.
Schickt deshalb telegraphiſch alles Geld. Sett Eure n Kraft
ein, denn es geht um das Letzte. Hauptgeſchäftsführung.
So werden die Hilferufe unſerer vberſchleſiſchen Stammesgenoſſen
immer dringender, ſie arten aus zu einem einzigen Verzweiflungsſchrei,
der uns immer und immer wieder in die Ohren gellt. Helft, deutſche
Brüder, helft und verlaßt uns nicht in unſerer e e Not! Haus
und Hof hat man uns verbrannt unſere Habe hat man uns geraubt

und geſegneten Lebensabend. und viele von uns hat man grauſam hingemordet, andere zum KrüppelSt n e r en e n e e e e dieen ergriffen und in größter Angſt die ſchützende Grenze über
chrikten, nur um das nackte Leben zu retten.

Beängſtigend mehrt ſich in Breslau und den übrigen Sammel
lagern die Zahl der Flüchtklinge. Jn und um Breslau ſind es bereits
30000. Der Reſt der Bewohner hat zum Selbſtſchuß gegriffen und
dieſe örtlichen Selbſtſchutzorganiſationen wieder vereinigten ſich mit
den benachbarten zu ſogen. Freikorps, weil es unſerer Reichswehr ver
boten wurde die Grenze zu überſchreiten.

Größte Not herrſcht an Lebensmitteln zur Verſorgung der Flücht
linge und der in der Heimat zurückgebliebenen Deutſchen

Dringend gebraucht werden Lebensmittel, wie Hülſenfrüchte,
Grauvpen, Mehl u. a. nicht verderbliche Sachen. Jn den nächſten
Tagen werden Haus und Straßenſammlungen abgehalten werden.

Darum Bürger Geſchäftsleute und Arbeiter gebt was Jhr ent
behren könnt, helft Euren deutſchen Schweſtern und Brüdern, Euren
Genoſſen, die ohne Verſchulden, nur weil ſie Deutſche ſind, von
Polen und Franzoſen dem bitterſten Elend überliefert wurden.

Sammelſtelle für Lebensmittel bis auf weiteres Bürger
garten 13.

Für Geldſpenden: Hreisſparkaſſe Merſeburg, Konto: Ober
ſchleſterhilfe!, die Geſchäftsſtelle des Merſeburger Korreſpondent“ und
die Ortsgruppe heimattreuer Oberſchleſier, Bürgergarten 13.

über alle eingehenden Geld und Lebensmittelſpenden wird öffent
lich in den Zeitungen quittiert werden.

Wetterwarte.
V. W. am 18. 5. (Mittwoch): Ziemlich heiter, trocken, Nacht kühl,

Tag ziemlich warm. 19. 5. (Donnerstag): Wärmer, teilweiſe heiter,
ſtrichweiſe Gewitter.

g. Aus dem Landkreiſe Merſeburg, 17. Mai. Der vom letzten
Kreistag gewählte Kreisdeputierte Generallandſchaftsdirektor
r v. Trotha iſt als ſolcher vom Regierungspräſidenten beſtätigt
worden.

S Lauchſtedt, 17. Mai. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde der vorgelegte Haushaltungsvlan für 1921 gut ge
heißen und ſoll dem Bezirksausſchuß zur Genehmigung vorgelegt
werden. Der Plan weiſt ein Defigit von 13900 auf. Dann würde
weiter beſchloſſen, die erhobenen Steuerzuſchläge für gut zu heißen.
Ferner ſollen die Arbeitsloſen beſchäftigt und die Wohnungs
not durch Bau von Wohnhäuſern beſeitigt werden.

8 Schkenditz, 17. Mai. Von der Amtsziegelei verfiel am
Donnerstag nachmittag der hohe Schornſtein dem Abbrüch.
Er wurde nicht abgetragen, ſondern umgelegt. Vorgeſehen war, ihn
nach Norden, alſo der Stadt zu, zum Umſturz zu bringen und wurden
entſprechende Vorarbeiten durch Unterhöhlen der Grundmauern ge
troffen. Kurz nach 4 Uhr ſtürzte das hohe Mauerwerk mit lautem
Krach zuſammen. Binnen kurzem wird an Stelle der Amtsziegelet
ein freier Platz ſein, da ſich für das Steinmaterial ſchnell Abnehmer
gefunden haben.

Gerichtsverhand lungen

Jakob und Möbius zweimal zum Tode verurteilt
Das Schwurgericht in S beendete am Sonnabend die Verhand

lung in dem ſchon in der Sonnabendausgabe unſerer Zeitung gemel
deten Prozeß gegen den Eiſenbahnattentäter Paul Jakob aus Rade
well und den Papiermacher Hermann Möbius aus Ammendorf wegen
Mordes, Totſchlags und Raub.

Nach Ausſage des Kriminalkommiſſars und des Oberwachtmeiſters,
die Jakob vernommen haben, hat er die Zahl e Einbrüche
auf ca. 200 angegeben. Die drei Verbrechen hat er anläßlich der
Vernehmung über das Ammendorfer Eiſenbahnattentat zugeſtanden.Man hatte dis dahin in dieſer Hinſicht noch gar keinen Verdacht auf
Jakob gehabt. Da er e doch wüßte, daß er ſeinen Kopf verliere ſo
wolle er wenigſtens auch dafür ſorgen, daß die die mitgemacht haben,
mit ans Brett kamen Darauf hat er ſofort Möbius als Miktäter ve
zeichnet. Was die Ermordung des Windmüllers Winter aus Klepzig
am 4. Februar 1919 de ſo will Jakob dieſe Tat wieder gemeinſam mit Möbius begangen haben. nd wieder ſei Möbius derjenige
geweſen, der die Tat angeregt habe, da er, wie auch im Falle der Er

Sport Vachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“

Der mitteldeutſche Meiſter Wacker Halle
ſpielte am Pfingſtſonntag in Stuttgart gegen V B. 0:0. Am
Pfingſtmontag trat Wacker Halle in München ſeinem Namensvetter,
dem ſüdbayeriſchen e Wacker München, gegenüber. Ein beſſeres
bungsſpiel für die bevorſtehenden Schlußſpiele um die deutſche
Meiſterſchaft hätte Wacker Halle ſich nicht wünſchen können. Wacker
München ſtegte mit 4:0 (170).

Nöorddentſchland Nordholland 3:2.
Jn Groningen kam das Rückſpiel wiſchen den beiden repräſen

tativen Mannſchaften Norddeutſchland Nordholland zur Entſcheidung
Die Deutſchen revanchierten ſich für ihre lehte Niederlage in Hamburg
durch einen knappen aber verdienten Sieg von 8 Bei Halbgeit
ſtand das Spiel 1.

k. Pferderennen in Halle. Mit Rückſicht auf die bereits ge
troffenen Vorbereitungen hat der Vorſtand entgegen einer früheren
Meldung beſchloſſen, die Rennen am L. und 5. Jun abzuhalten in der
Vorausſetzung, daß mit den Behörden in perſönlichen Verhandlungen
eine erhebliche Milderung der erdrückenden ſtädtiſchen Steuern herein
geführt wird.

Radwettfahrt „Rund um Leipzig“ über Merſeburg.
Die Teilnehmer der in der Freitagausgabe unſerer Zeitung beſprochenen Radwettfahrt „Rund um Sei die am Pinanket

um Austrag käm, paſſterken um eine gute halbe Stunde ſpäter na
er vorausſichtlich angegebenen Zeit unſere Stadt Sie langten um

259 Uhr auf der Straße von Halle her hier an und zwar nicht im
ſonderlich erfreulichen Außeren, gang braun vom Straßenſtaub und
Schweiß und teils blutend von Stürzen. Es gab anſcheinend einen
Kampf bis zum Menſchenmöglichen, der beim KUberſchreiten der erſten
Hälfte von Halle aus zu einer Dauerhetfagd wurde. Man kann ja
zweierlei Meinung ſein über eine ſolche Kilometer und Sekunden
jagd, zumal wenn ſich eine ſolch große Anzahl von Nichtberufs
wettfahrern an derartigen Wettrennen beteiligt. Es iſt ein Kampf
der Fabrikate und Menſchenkörper bis zum Außerſten. Die Beteiligung
an dieſer nach langer Zeit wieder erſten großen Prüfung von Fahrern
und Material war eine große 125 Herrenfahrer und 27 der beſten
Berufsfahrer aus allen Gegenden des Deutſchen Reiches ſtarteten in
Leipzig Rennbahn zu dem bekannten Straßenrennen über 2663 Kilo
meter rund um die ſächſiſche Hauptſtadt. Von Merſeburg aus führte
die Rennſtrecke über Weißenfels, Zeit uſw. Jn der Hexrenfahrer-
wie auch in der Berufsfahrergruppe wurden erbikterte Kämpfe ge
liefert. Jn beiden Gruppen ſegte der beſte Mann. Der Verlauf
war bei jedem Rennen derſelbe Jn der erſten Hälfte der Fahrt bis
Halle wurde ein ruhiges Tempo eingehalten, doch bei Zunahme der
Steigungen und nantentlich in Zeit bei der Ausfahrt aus der Stadt
wiederholten ſich die Vorſtöße die im Verein mit Defekten raſch die
Reihen lichteten, ſo daß bei den Herrenfahrern Brenne und Sachs
und bei den Berufsfahrern Aberger, Siewert und Schenkel den Feldern
zu entrinnen vermochten und das Rennen im Endkampf unter ſich
auszutragen hatten. Die Ergebniſſe der leider auch durch ſchwere
Stürze beeinträchtigten Fahrt ſind

Herrenfahrer: 1. Fritz Brenne (Diang Leipzig) 8:54:00,42. Adam Sachs (Schweinfurt) Länge, 3. E. Henning e R. v. 1920)

9:90:50 4 Oskar Fraenzel Berlin) 9.05:18,2, 5. Georg Schle
(Concordiag Leipzig) 906:02,6, 6. Walter Otto (Concordia Leipgig)
9:06:03, 7. E. Reim (Adler Breslau) 9:11:18, 8. W. Brummer
(Diang Leivzig) 9:1408,2, 9. Fr. Rodies (Habicht Leipzig) 9;14:08,8
10. A. Schneidewind (Schweinſurt) 9:16.28.

B. n E. Aberger (Berlin) 8:59:26, 2. W. Siewert (Berlin) Länge, 3. R. Schenkel (Leipzig) Länge, J Steinn 9:09:30, 5. F. Mantkhey Berlin 9:12.58,8, 6. Schallwig
Berlin) 9:16:05,6, 7. O Michael (Weißenſee) 9.18:32,8

ntordung des Roddener Windmüllers wiſſen wollte, wo der Müller ſein
Geld aufbe wahre Möbius leugnete alles

Nach dieſen beiden Bluttaten, die kurz hintereinander in den erſten
Monaten des Jahres 1919 erfolgt ſind, haben die Angeklagten dann
en Diebſtähle gemeinſam ausgeführt.
nachdem Jakob inzwiſchen ſchon aus dem Gefängnis in Naumburg
entſprungen war, haben die beiden ihre Hände wieder mit Blut be
fleckt. der der beiden Angeklagten wurde zweimal zum Tode,

zu 12 Jahren Zuchthaus und dauerndem Verluſt der n
Ehrenrechte verutteilt, und zwar wegen Mordes in zwei Fällſberen Dibftahls in zwei Jaſlen und verſuchten Raub in Tateinhent
mit gefährlicher Körperverletzung in einem Fall.

Bermiſſchte Nachrichten.
Dampfereinſteigebrüche am Achenſee eingeſtürzt.

Jnnsbruck, 16. Mai. Jn Seeſpitz am Achenſee ſoll nach einer
noch unbeſtätigten Nachricht die Einſteigberüſcke zum Dampfer mit
einer großen Anzahl Ausflügler eingeſtürzt ſein. Steben Frauen
und ein Ki d An ant e un Perſonen ſollen ſchwer
und eine große Anzahl leicht verle orden ſein.

Uber den Einſturz der Landungsbrücke am Achenſee wird uns
weiter aus Innsbruck gemeldet:

Am Pfingſtſonntag ſtürzte in Seeſpitz bei Pertiſau am Achenſee
in Nordtirol die dortige Landungsbrücke inſolge Kberlaſtung ein. 70
Ausflügler Nänner, Frauen und Kinder ſtürzten ins
Waſſer. Bis zum Abend wurden ſteben Frauen und ein Knabe als
Leichen geborgen Das Hotel Seeſpitz iſt mit Schwer und Leichtver
letzten überfüllt. Die Herkunft der Verunglückten iſt noch nicht feſt
geſtellt.er das Seeſpitzer Waſſerunglück wird noch bekannt, daß von den

Schwerverletzten inzwiſchen noch mehrere geſtorben ſind. Unter
den Ertrunkenen und tödlich Verunglückten befindet ſich eine aus vier
Perſonen beſtehende Familie aus Junsbruck. Die meiſten Ertunkenen
und tödlich Verunglückten ſcheinen Jnnsbrucker zu ſein.

Eiſenbahnunglück bei Gorau.

16 Tote, 30 Schwerverletzte.
Die Neue Berl. Zig. meldet: In der Nacht zum Sonnabend

egen 1 Uhr ſtießen bei Soran zwei Güterzüge zuſammen. Der Ber
iner Perſonenzug nach Breslau überfuhr das Sicherungsſignal und
fuhr in die Trümmer der Güterwagen hinein 16 Perſonen ſind
getöstet, 30 ſchwer verletzt. Von Sorau ans iſt Hilfe entſandt
worden. Die Verletzten ſind vorläufig in der Nähe der Unglücksſtelle
untergebracht worden.

Schwediſches Telegraphenamt abgebrannt.
Stockholm, 17 Mai. Das Telegraphenamt in Karlſtadt iſt

in der Sonntag nacht abgebrannt, wie man vermutet, infolge
ſtarker vagabundierender elektriſcher Luft und Erdſtröme.

Zwei ſchwere Eiſenbahnunglücke in Frankreich.
Paris, 16. Mai Jn letzter Nacht ſprangen acht Wagen des

Expreßzuges Paris Toulduſe zwiſchen Uzerche und Vigebis aus dem
Gleis. Vier Perſonen wurden getötet Durch Verſtopfung
der Strecke Periguenx, über die man den Verkehr zu leiten ſuchte
entgleiſten acht Wagen des Zuges Nr. 71 am Bahnhof Bachelle-
ris. Sieben Reiſende wurden getötet, 33 ſchwer ver
le tz t.

Eine Million Mark Gelvſtrafe.
Königsberg (Pr.), 17. Mai. Das Marienburger Schöffen

gericht verurteilte den Jngenienr und Mitinhaber einer hemiſchen
Fabrik. Otto Neumann wegen einer Verſchiebung von 2000 ärzt
lichen Beſtecken an eine polniſche Firma, bei der er einen Gewinn von
146 000 A erzielte, zu zwei Jahren Gefängnis und einer
Million Mark Geldſtrafe. Die Straftat wurde vom Gerichts
hof als Verrat am Vaterlande gekennzeichnet.

Ausgabe von Butter
auf Fettmarke Nr. 13 Sonnahend, den 21. Mai 1921. 5

Es werden zugeteilt: 50 Gramm Butter zum Preiſe von 2,05 M.
Auf jede Zuſatzfeſtmarke mit den Aufdruck K. 50 Gramm Butter

zum Preiſe von 2,05 M.
Merſeburg den 17. Mai 1821.

L. A. 410 21. Das ſtädt. Lebensmittelamt.
e

Verauntwortltch
für den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philtpo Schmittefür Anzeigen und Ketimeten Franz Gom m ſämtlich in Merſeburg

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten.

Erſt 156 Jahre ſpäter,
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Anzelgen.
Sür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir Keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der en nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Dom. Getauft: Erna,
Tochter des Schmieds Max
Liebecke; Elvira, Tochter
des Arbeiters Karl Groß
mann; Edith, Tochter des
Lokomotivf. Albert Rinck;
Ullrich, Sohn des Sehret.
Bruno Plötz; Fritz, Sohn
des Schloſſers Bruno Dautz;
Gerhard, Sohn des Arb.

Ge
der Student der

Reinhold Pöge.
traut:
NationalOekonomie Fried
rich Friedrichſen mit Jrau
Gertrud, geb. Pötſchke.
Beerdigt: der Direktor
a. D. Johannes Muſäus.

Stadt. Getauft: Ger
trud, Tocht. d. Arb. Titze;
Heinz, S. d. Poliers Flender.

Getraut: der Landes
Verſ.Oberſekr. J. G. Seiffge
m. Fran G. A. A. geb.
Müller; der Arb. J. K.
Dreſe m. Frau S. J. G.
geb. Wehnemann,; d. Maſch.
Führer J. K. Witzel mit
J. B. geb. Jlohr; der Arb.
H. Amme mit Frau A. geb.
Volkmar; der Mechaniker P.
A. E. Müller m. Frau M.
E. geb. Gebhardt. Be
erdigt: die Ehefrau des
Rohrmeiſters Krauſe.

Altenburg, Getauft:
Horſt, S. d. Dir. Altſtädt;
Jlſe, T. d. Weichenſteller
Diätars Kaiſer; Gerkrud,
T. d. Arb. Schenk; Marianne,
Tocht. d. Schloſſers Wege;
Rüdiger, S. d. Majors a.
D. Dieſener. Getraut:
der Kaufm. Paul Große
mit Frau ESlsbeth geb.
Marquardt.

100 900 Mark
in ganz. od. einzel. Poſten
ſofort auszuleihen. Ang.
unt. 4101 an die Exp. d. Bl.

als erſte Hypothek auf
3 Morgen Feld geſucht.
Angebote unter 4099 an
die Exped. d. Bl.

Beamter ſucht ſofort
anſtändig. Logis.
A. W. eig. Wäſche. Ang.
unter 4100 an die Exp. d. Bl. e

Wohnungs Ianseh

Berlin Merſeburg.
Große Stube u. gr. Küche

in ruhigem Hauſe in N. W.
gegen ſolche in Merſeburg
zu tauſchen geſucht. Ang.
unter 4063 an die Exp. d. Bl.

Jn Merſeburg wird
ein Wohnhaus

mit oder ohne Garten zu
kaufen geſucht. Jn demſelben
muß eine kleine Wohnun
baldigſt
können. Näheres beiWiegand, Matzerſtr. 8.

NRetßzeng
zu kaufen geſucht.

alte

Zeitungen
kauft auf

Geſchäftsſtelle d. „Merfe
burger

S (erogrnn
(mnittl. Figur), faſt neu, zu
verkaufen
Neumarkt 70, Hinterh., pt.
Ziege und Lümmer

R wocchardtſtrahe 40.

D. R.-Häſin
mit 7 Jungen, 7 Wochen alt,
zu verk. Pretzſch Nr. 11.
WFachsamer junger Hund

zu verkaufen.
Trebſt, Nordſtraße 2.

Jnng. Schäferhund
echt, m Stammbaum s Woch.
alt, für 200 M. zu verkauf.

Breite Straße 9, 1 Tr.
4Legehühner und 1 Hahn
ſowie Raſſekaninchen mit
Ställen verkäuflich von
3--7 Uhr nachmittags.

Haackeſtr. 9.

Eine Glucke
(Zwerg) mit 5 Kücken zu
verkaufen
Michel, Friedrichſtr. 38, pt.

Acht gute legene
zu verkaufen Windberg 2.

Gute Milchziege
zu verkaufen
Halleſche Str. 789, pt.
T junge Ziehluh
teht zum Verkaufe Fährendorf Nr. 5.

R.
Ihre Vermählung

bezogen werden

Angeb.
unter 4098 an die Exp. d. Bl.

Korreſpondent“.

Die

J

und Der
5

Reg. Obersekretär G. Kirchner u. Frau.
Hegemeister A. Dammschneider u. Frau.

Merseburg,
im Mai 1921.

r e ihren Kinder Drea beehren sich anzuzeigen

Forsthaus Masslau.

Margarete Kirehner
Martin Pommsehneider

Verſobte.

weiſe
Kammer-Lichtspfele C Hodernen Thee

5

Fauard Preuello
Verlents.

Anna Wittenberg ev. Fiedler

uns anzuzeigen

Aenneée geb. Augst.

7 J
Rose Schirmer

Arthur Horn
grüssen als Verlobte

Merseburg Pfingsten 1921 Leipzig

a S S AnAn AAS Unsere Vermaählung beehren wir

Max Kriegenherdt u. Frau

Merseburg, den 17. Mai 1921.

9 unſerer Silberh o
und Geſchenke beehrt haben.

Merſeburg, den 17. Mai 1821.
Wilhelm Stöbe und Frau

a Hallesche Str, 71. z
S Dre S LW r e e W re e e

Herzlichen Dank allen denen, die uns zu
zeit durch Glückwünſche

Emma geb. Nagel.

geben bekannt

Walter Adler u. Frau
Fridel geb. Händel.

Merseburg, den 14. Mai 1921.

Er

Sehuhgutz le
eral zu beziehen

Umtauſch geſtattet.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Entſchlafenen drängt

es uns, allen denen, welche uns in ſchwerſter Stunde Troſt ſpendeten,
unſeren Dank auszuſprechen. Herzlichen Dank Herrn Paſtor Heinecke
für ſeine troſtreichen Worte ain Grabe unſeres lieben Verſtorbenen.
Vielen Dank Herrn Kantor Marx und der lieben Schuljugend für
den erhebenden Geſang. Vielen Dank der Zöſchener Jugend für
ihre reichen Spenden, ſowie für die Muſik und Stiftung eines Ruhe
kiſſens. Jnnigſten Dank den Pfeifferſchen Stiftungen in Magdeburg
Cracau für die lange, fürſorgliche Aufnahme.
Schweſtern Bethaniens für die treue und ſelbſtloſe Pflege. Beſon
deren Dank ſeinem lieben Wärter Herrn Hömmel, für die jahrelange,
ſelbſtloſe, opferreiche Pflege und Aufwartung. Vielen Dank den
Trägern, welche ihin die letzte Ehre erwieſen. Vielen Dank für die
Palmenzweige und die große Zahl der Kranzſpenden. Fernerhin
allen Verwandten, Freunden und Bekannten unſeren herzlichen
Dank. Alles dieſes hat unſeren Herzen wohlgetan.

Zöſchen, den 16. Mai 1821.

Ww. Luiſe Taube
nebſt Angehörigen.

Dir iſt wohl, uns bleibt der Schmerz,
Ruhe ſanft du edles Herz.

Nen!

l

i

Bei Heſtellung genügt Karte unter Angabe der Größe

Händler ertra Preiſe.
Lichawski, Leipzig Gohlis, Richterſtraße 25.

Terpentinöt- Ware
m Dosen mit Banderoie

Eröffnet

Hosen-versand.
Friſch eingetroffen ein großer Poſten geſtreifte Zwirnhoſen in nur

prima Hnualitäten und ſchönen Deſſin

Mk. 80. per Paar
85

190

Merſeburg, den 17.

Am Donnerstag, den 19. Mai d. J., nach
mittags 5 Uhr, werde ich im Grundſtück der Firma
Richard Beyer Co., Spedition, Breite Str. 14,
a. Püffet (Eiche), 170 cm hreft e

e. 1 reden (kiche) 110 cm brejt

(Gegenſtände ſind neu, noch ungebeizt) öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verſteigern.

Karl Thiele, beeid. Auktionator.

rucksachen jeder Art

RitterstrasseGrosse
V

Kleine Ritterstrasse e
Telephon 529.Nr. 9. S

Programme Von Dienstag bis Donnerstag

Kammer Iſchtspfele.

Die Goldmine won
Sar-Khiün,

5 Akte von Robert Liebmann.
4. Teil des Abenteuerzyklus:

Die Jagd nach dem Tode!

Schuld oder Schein
Ein luſtiges Detektivſpielin 4 Akten.

Hauptrolle

und Spiegel

Ergreifendes Drama aus 2 Welten
in 6 Akten von Paul Otto und

Georg Jakoby.

Der Diamant
ges Todes.

Detektiv u. Abenteuer Drama in
5 Akten mit Marietta Hofer u.

Mai 1921.

für Geschäfts-
Broschüren, Formulare
Kontobuücher usw. liefert bei billigster
Preissteliung in moderner u. geschmack-
c voller Ausführung

Gretl Sens, Heinrich Peer. Franz Herterich.und Privatbedarf sowie
Zeitschriften,

Hierzu in beiden Theatern prächtige Lustspiel-Einlagen.

e Buch-

Setzmascehinen-Betriep

l

Gegr.
1861.

dern

und Akrzidenz Druckerei
I ITh. Rössner, Merseburg s.

Kleine Ritterstrasse 8

Gebrüder Becker

Sohlleder und Oberleder-Ausschnitt
Schuhmacher Bedarfsartikel

Schäfte Gummiflecke
Fensterputzleder.

Anfang 5 Uhr. Anfang 5 Uhr.

Mittwoch, den 18. Mai,e halbender beliebte ren a
B all Solhenhets aeshel S

Wohltätigheits Konrert

e e ausgeführt v. Görlach Hr9 cheſter (30 Mann). Aus
erwähltes Programm. Bei

Eigene Buchbinderei

ungünſtiger Witterung im
Saal. Eintritt 4. Mk.

Der Reinertrag wird

9

Waſdhaus Mücheln
S ſchnellſtens der Oberſchleſier9 Herrlichster Ausflugsort 9 hilfe in Breslau überwieſen.
9 des Geiseltales 9 Der Vorſtand.

9
5
J

Hohen Verdienſt
find. Dam. u. Herr. durch
Uebern. einer Verſandſt. be
quem i. Haus z. erled. Anleit.

mit Warenmuſter 5 Mk.

üttleres Arheitspferd,

a fromm und zugfeſt, iſt zu
verkaufen

Große Sigxtiſtraße 11.

Vielen Dank den

Leiden Sie
an Flechten, Hautausſchlag,
Hautjucken, Pickeln, Finnen,
Schorf, Krätze uſw. dann
gebrauchen Sie Terrahe's
Heilſeife. Erfolg über
raſchend. Stück Mk. 6.
Zu haben in den Apotheken

und Drogerien.
Verkaufsſtellen:

Drog. Kieslich, Marold,
und Buchmann

Cuttunge Düche

ſtr Mete, Iinsen, Pacht

hält vorrätig
Geschäftzstelle es

Neu!

Poſtverſ. geg. Nachn.

a Pfd. 30 Pfg., nur an der
Marktkirche

Merrehurger horrevnontent

Einige Zentner

zu verkanfen

Weißenfelſer Str. 2,1 Tr.
I Merſeburg.

Spargel
von 1. Mk. an z. Verkauf

Rhabarber,

nes Schütenhan- H. Anmüller, Weißenfels
a. S., Beuditzſtr. 32.

93. Feiertag große öffentliche Zwei Arbeiter
B Il t zur Aushilfe ſofort geſuchBallmunt.

h

t

Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Anfang 7 Vollbeſetztes GörlachOrcheſt e
z 7 Uhr. ollbeſetztes Gbrlach- Orcheſter enie freundlichſt ein e Kinder a

SGSSGSGES S z. Rühenverziehen
ſucht Rittergut Blöſten.

Sammelplaßz ab Mitt
woch 7 Uhr morgens an der
grünen Linde.
S

Fleißiges, ſauberes

Dienſtmädchen
ſucht ſofort od. 1. 6. 1921
Ziusly, Weißenf. Str. 27.

Aelt., tüchtiges, ſauberes

Jentſch.
Siedlungs Gemeinſchaft

S NiederBeung.Tägli i S Die Mitglieder der Siedlungs Gemeinſchaft
Se gewenen S Ober und NiederBeung, Kötzſchen, Zſcherben,

9 Frankleben und Reipiſch werden zu der am19 Gpargel S Donnerstag, den 19. Mai 1921, abends
0 S 7 Uhr im Gaſthof Wünſche, OberBeuna

a Pfund Ink. 2.50
S ſtattfindenden

G Verſammlung

B 8 8

empfiehlte S eingeladen. Erſcheinen dringend erforderlich. Hausmädchen
Emil Wolff, S Der Vorſtand. bei gutem Lohn geſucht

Roßmarkt 7 Lauchſtedter Str. 21, ptr.KundenVonderReiſezurüch
A. Haarfſtrich. nAufwartung

Hebammenſchweſter u. Säuglingsfürſorgeſchweſter,
oder Dienſtmädchen

a 2 eRintshabaunen Gute Käufer
E. Baumann

Exp. d. Bl.

Gotthardiſtraße. für die verſchiedenſten Gegenſtände, wie

Jüngere Auſwartung
oder Oſtermädchen

eegeggg neue und gebrauchte Möbel, Ein
richtungsgegenſtände, MuſikJnſtru

vormittags einige Stunden
ſof. geſ. Olgrube 39, 2 Tr.

Tomatenpflanzen mente, Nähmaſchinen, Hausgeräte

aus T t S ſpen uſw., melden ſich ſtets in großer Zahl a mbis 16 Jahren wird als

Anufwartung
(15-—16 jähriges Mädchen)

m r. 5 auf eine „Kleine Anzeige“ im ſw t
g n Pflanzen azen Mterſehurger Korreſpondenten rarrtn,

fudſan ſanan

H. Virnſtiel Rachf.
Fiſcherſtr. 15.

Empfehle morgen früh
frische

ZSZDunges, anſtändiges und
ſauberes Mädchen von 15

geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

empfiehlt
Frau Quaas, Domſtr. 14.

l er e n C n 9 h e 9 er e Jch warne hierdurch, meiner
5 Ausführlche ärztliche Broschüre Kostenfrei. Frau Maxie Mertner auf

r. Gebhard 9., Berlin 35, Potsdamer Str. 104. meinen Namen etwas zu
borgen, da ich keine Zahlung

e e eJ

J Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager 2. Feiertag nachm. Wieſen

Heer eichener und kieſerner Pfoſten-Särge n
auerMetall-Särge

abzugeben in Staake's

I Metall n.
Kaut

Verloren

Kirchſtr. 7.

e mit Jnhalt. Geg. Belohn5 Reſtaurant, Neumarkt.I ſſ Sarg-Magagin O. Scholz W. e erſten e ein
Jnhaber Gebr. Scholz gchwarzer Jpitrenscha

Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.
verloren. Geg. Belohnung

nen
nimmt an

Wilhelm Naumann m nMeuſchauer Str. 3. 960 abzugeben Slgrube 15, pt.
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a JHie Lage im Reiche.
Schutz gegen Denunzianten.

Die Hebung des Staatsbewußtſeins und das Vertrauen zur deut
ſchen Republik im Jnnern werden ebenſo notwendige Aufgaben der
neuen Regierung ſein wie die ehrliche Erledigung der Schwierigkeiten
in der äußeren Politik. Es gilt die feſte Verankerung der Republik
und Demokratie im öffentlichen Bewußtſein und es gilt Vertrauen zu
den tätigen Menſchen im öffentlichen und privaten Leben. Dazu ge
hört der weitere energiſche Kampf gegen Korruption und Beſtechlichkeit,
bie eine naturnotwendige Folge des Krieges und des ſchrankenloſen
Huſammenbruchs ſind.

Auf der anderen Seite muß aber mit gleicher Kraft und Rückſichts
loſigkeit eine Reihe von Erſcheinungen bekämpft werden, unter der
gerade die beſten und rückſichtsloſeſten Beamten des Staates und die
produktivſten Köpfe des privaten Lebens zu leiden haben. Neid und
Mißgunſt, nicht minder ein höchſt verderbliches Denunziantentum ge
gzüchtet. Jn den meiſten Fällen ſind es mißvergnügte angeblich
verkannte Genies vder Wichtigtuer, die ſelbſt nichts Poſitives leiſten
können, und die ſich nun auf Koſten ihrer Mitbürger Geld oder
wenigſtens eine Stellung erobern wollen. Dieſe Denunzianten heucheln
eine Sehnſucht nach Reinlichkeit, die ihnen ſelber am meiſten fehlt.
Sie ſehen Elefanten, wo ſich kaum eine Mücke bewegt und glauben,
ihr eigenes Licht nur leuchten ſehen zu können, wenn ſie möglichſt viel
Schatten vortäuſchen. Es ſoll gewiß jede Verfehlung und jedes Ver
gehen feſtgeſtellt und unnachſichtig ausgemerzt werden, es ſollte aber
ebenſo ſehr beſtraft werden, wenn einer leichtfertig und ohne Grund
einen Mitmenſchen verdächtigt und der öffentlichen Kritik und dem
privaten Klatſch preisgibt. Die Arbeitsfreudigkeit und das Vertrauen
produktiver Beamten und öffentlich tätiger Menſchen werden nicht
minder wie durch Beſtechung und Korruption, durch falſchen Verdacht
und beweisloſes Gerede gelähmt und vernichtet.

Jn England, das wir mit Recht als ein Muſter der Demokraten
preiſen, wird ein leichtfertiger Verleumder ſchärfer beſtraft als ein
leichtſinniger Verbrecher, und das von Rechts wegen.

Wir brauchen in Deutſchland neben der Sauberkeit und Ordnung
wieder Vertrauen und Tüchtigkeit. Wir brauchen Männer, die mit
Energie und ZHielſicherheit ihre Pflicht tun, aber wir brauchen auch
einen Schutz für dieſe Männer gegen Verleumdung und Denunzianten
tum. Hur öffentlichen wie privaten Leiſtungsfähigkeit gehört nicht
nur Sicherung der wirtſchaftlichen, ſondern noch weit mehr nach Siche
rung der moraliſchen Exiſtenz. Die neue Regierung übernimmt ge
wiß in ſchwerer Zeit ſchwere Pflichten, aber dieſe Pflichten liegen
und darauf wollen wir mit aller Deutlichkeit hinweiſen nicht nur
auf dem Gebiet der äußeren Politik, ſondern auch der inneren und
hier ganz beſonders in der Aufgabe, die Arbeitsfreudigkeit aller zu
heben und vor allem gegen ein übles Denunziantentum zu ſchützen.
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Bayern will der Entente Aufſchlüſſe über die Einwohnerwehren geben.
München, 16. Mai. (Priv.-Telegr.) Nach der Meldung des

ariſer „Journal“, daß man Anlaß habe, zu glauben, die Vertreter
wer würden in direkte Verhandlungen mit Frankreich eintreten,

wobei n Dr. Heim die Wünſche der baheriſchen Regierung
rer ekannt geben werde, ſchreibt die „Bayeriſche Staatszeitung“:

ach unſeren Erkundigungen iſt Herrn Dr. Heim von einem ſolchen
Antrag nichts bekannt, im übrigen iſt unſeres Wiſſens die bayeriſche
Staatsregierung ſchon immer bereit geweſen der Entente ſachdienlicheen über die per Einwohnerwehr zu geben, wenn dies

den ollzug des riedensvertrages erleichternfo llte. Weber die Einwohnerwehr noch die bayeriſche Staaksregie
rung haben in dieſen Dingen etwas zu verheimlichen.

Gewaltſamer Lohnabbau der Schwerinduſtrie des Saargebiets.
Sagarbrücken, 16. Mai. i des Widerſtandes der Arbeiter

organiſationen, beſonders des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes, hat
die Schwerinduſtrie am Donnerstag erklärt, vom 1. Juni ab einen
Lohnabzug von 20 Prozent eintreten laſſen zu wollen.
g einem Anſchlage an den Werken erklären die Unkernehmer, jeder

rbeiter, der mit dem Lohnabzuge nicht einverſtanden ſei, könne ſeine
h

Dienstag den 17. Mal 1921.

Arbeits ſtelle kündigen. Die Erregung unter den Arbeitern
über dieſen Vorgang iſt ſehr groß. Der Gewerk er des chriſt
lichen etallarbeiterverbandes hat in einem Schreiben an die Regie
rungs kommiſſion des Saargebiets in der ſchärfſten Weiſe gegen den Vor
gang proteſttert und auf die ungausbleiblichen Folgen für das Saar
gebiet hingewieſen Da unter der Bergarbeiterſchaft wegen der e
verhältniſſe, ſowie wegen den entzogenen Erholungsurlaubs ſtarke Er
regung herrſcht, iſt ein allgemeiner Ausſtand nicht ausgeſchloſſen.

Die Verordnung über die Sondergerichte abgeſchwächt,
Nachdem der Reichstag in ſeiner Donnerstagſitzung auf Vorſchlades Rechtsausſchuſſes die Reichsregierung erſucht e r a et

der Rechtsſtellung der Beſchuldigten einige Abänderungen der Verord
nung des Reich spräſidenten vom 29. März über die Bildung außer
ordentlicher Gerichte zu veranlaſſen, hat der Reichspräſident unter dem
14 Mai eine Verordnung Zur Abänderung ſeiner früheren Verordnung
über die äußerördentlichen Gerichte erlaſſen. Nach den neuen Beſtim
mungen ſoll die Anklage vor den außerordentlichen Gerichten nur dann
erhoben werden wenn die Tat mit der aufrühreriſchen Bewegung aus
dem März d. J. in Verbindung ſteht. Straftaten von Perſonen
unter 18 Jahre n ſollen vor den außerordentlichen Gerichten nicht
verfolgt werden. Eine Verteidigung iſt in akken Fällen
notwe n dig, die ohne dieſe Verordnung vor dem Reichsgericht in
erſter Inſtanz oder vor einem Schwurgericht zu verhandeln wären An
Stelle der bisherigen nur 24ſtündigen Einlaſſungsfriſt zwiſchen der
Ladung zum Termin und dem Termin ſelbſt tritt jetzt eine Friſt von
drei Tagen; auch muß in Zukunft jedem Angeklagten die Anklageſchrift
vor dem Termin zugeſtellt werden.

Die weſentlichſte Abweichung von dem bisherigen Verfahren heſteht
darin, daß die Beweis aufnahme künſtig nicht mehr in das Er
meſſen des Gerichts geſtellt iſt, ſondern die Vorſchriften der
Strafprozeßordnung für das Verfahren vor der Strafkammer
anzuwenden ſind e

Politiſche Aeberſicht.
Die Abſtimmung in Hſterreich und der Völkerbund

Paris 16. Mai, Zu dem vom öſterreichiſchen Parlament ange
nommenen Geſetzentwurf über eine Abſtimmung bezüglich des An
ſchluſſes an Deutſchland ſchreibt Vetit Pariſten er glaube zu wiſſen
daß Frankreich Jkalien nud die Stagten der kleinen Entente gemein
ſam die öſterreichiſche Regierung an Artikel 88 des Friedensverrages
von Saint Germaitt erinnern würden, nach dem ſich Oſterreich von
jedem Schritt zur äckhalten müſſe, der ſeine Unabhängigkeit ge
fährde, und daß eine ſolche Abſtimmung ohne Genehmi
gung des Völkerbundes unzuläſſig ſei. Auch England
habe ſich mit der Frage befaßt, gber noch nicht bekanntgegeben, ob es
ſich dem Schritte der anderen Mächte anſchließen wolle

Ausdehnung des Gtreißs in Steiermarß.
Wäen, 17. Mai. Die Arbeiterzeitung“ meldet, der Zentral

verband der Maſchiniſten und Heizer Oſterreichs habe ſich ut den
ſtreikenden Bergarbeitern von Steiermark und Niederöſterreich ſolt-
dariſch erklärt. Seine Mitglieder ſind in allen Bergwerken in den
Ausſtand getreten.

Einführung des Achtſtundentages in Velgien

Brüſſel, 14 Mai. (TU.) Der Sengt hat den Text des Ge
ſetzes über den achtſtündigen Arbeitstag angenvinmen Das Jukraft
treten des Geſetzes welches auf den 1. Juni 1921 ſeſtgeſeht war, iſt
jetzt auf den 1. Oktober 1921 verſchoben worden, damit die Regierung
erſt die nötigen Maßnahmen treffen kann. Durch die Einführung de
Geſetzes dürfen die Löhne keineswegs vermindert werden.

a Arohender Enenbahnerſtreit n Jelgen
Brüſſel 17. Mat r Die Eiſenbahner ſind der Anſtcht, doß die Regierung nicht genügend Entgegenkommen gegenüber

ihren Forderungen gezeigt habe. Sie bereiten Maßnahmen für einen
Generalſtrei? vor der ſehr nahe bevorzuſtehen ſcheint.

Ginnſeiner- Attentate in England
London, 17. Mai. Samstag Mitternacht haben die Sinnfeiner

einen Feldzug zur Terroriſterun von London be
gonnen. Sie haben in verſchiedenen Stadtteilen eine Anzahl Häuſer
von Angehörigen iriſcher in London beſindlicher Poliziſten heimgeſucht
Mehrere wurden durch Schüſſe, die maskierke bewaffnete Männer ab
gaben, verletzt. Jm ganzen wurden ſechs Bezirke heimgeſucht. Seit
mehreren Tagen geht das Gerücht, daß eine von Dublin ausgehende
Anne ernnt einen Feldzug des Verbrechen s in London
plane.

Weiter wird berichtet:
Bewaffnete SinnFeiner-Banden haben in der Nacht zum Sonn

tag in ſechs Londoner Vorortsbezirken gewaltſame Ein ber üſche aus
geführt. Sie legten Feuer an, das aber in allen Fällen ſchnell ge
löſcht werden konnte. Durch Revolverſchüſſe wurden drei Perſonen
verwundet. Ahnliche überfälle werden aus St. Albans und
Liverpool gemeldet

Gympathieſtreiß der Londoner Elektrizitätsarbeiter.
London, 17. Mai. (Reuter). Die Kraftſtation Greenwich, die
Strom für die Londoner Straßenbahn liefert, war in den letztenden

S äk3 e e 2 h e e

Mitgliedern beſtehe
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24 Stunden von Freiwilligen betrieben worden, da die u Ar
beiter wegen Verwendung auslandiſcher Kohle ſtreikt
ten. Jebt wird der Dienſt von Maſchineningenieuren und Heizern
der Flotte verſehen, die unter militäriſchem Schuh arbeiten

Arbeitsloſigkeit guch in Gchweden.
Stockholm 14 Mai. (WTB) Die Zahl der Arbeitsloſen in

Schweden iſt in dem letzten Monat bedeutend geſtiegen und wird jeht
guf 60 000 geſchätzt. Die zur Behebung der Arbeitsloſigkeit von der
Regierung eingeſetzte Kommiſſion glaubt, für die Halſte der Arbeits-
loſen Beſchäftigung finden zu können. Die Regierung wurde von
der Kommiſſton um Bewilligung von 40 Millionen Kronen er ucht
zur Unterſtützung der anderen Hälfte während der Monate Mai
Dezember 1921.

Verhängung des Gtandrechtes über die nordamerikaniſchen
Kohlengehiete.

Waſhington, 17. Mai. Präſident Harding hat eine Prokla
mativn unterzeichnet, durch die für die Kohlen gebiete von W evirginig und Kentucky das Standrecht verhängt wird. Es
kam dort anläßlich eines Ausſtandes zu Zuſammenſtößen, bei denen
mehrere Perſonen erſchoſſen wurden.

S S

Hrovinz und Nachbarländer.
40 Prozent Mietsſteigerung in Halle.

Halle 14 Mai Das ſtädtiſche Mietseinigungsamt in Hallehat den Höchſtſah für e der am T April von 25 a
20 rozent n worden war, abermals erhöht, und zwar an

rozent.
Der Halleſche „Klaſſenkampf“ in neuer Aufmachung.

Trotz des Verbots des Oberpräſidenten Hörſing, daß kommu
niſtiſche Zeitungen nicht erſcheinen dürfen, iſt am Sonnabend der ſeit
8 Wochen verbotene Klaſſenkampf!“ als Tribüne wieder er
ſchienen. Als verantwortlich zeichnet der frühere Redakteur des
„Klaſſenkampfes“ Landtagsabgeordneter Kilian. Das neue kom
muniſtiſche Organ hetzt gleich in ſeiner erſten Nummer in gleicher
Weiſe wie der Klaſſenkampf“ und iſt es höchſt verwunderlich und un
verantwortlich daß Hörſing ſeine Genehmigung für das Erſcheinen
dieſes neuen Hetzblattes erteilt hat. H.

Daunkbare Bürger.
Weißenfels 17. Mai. Der Bürgerbund veranſtaltete, um

den Mitgliedern der Schutzpolizei für ihre Aufopferung gelegentlich der
mitteldentſchen Unruhen eine Anerkennung zu bereiten, eine
Sammlung, die 24 350 Mark ergab. Auch von anderer Seite
eder aus dieſem Anlaß noch Gaben verſchiedenſter Art geſpendet
worden.

Zur Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung in Hettſtedt
wird uns noch berichtet. Die Mitglieder der Stadtverordnetenver-
ſammlung zu Hettſtedt hatten vor kurzem ſämtlich ihre Mandate frei
willig niedergelegt. Es ſtanden 11 kommuniſtiſche Stadtverordnete
11 Nichtkommuniſten gegenüber, nämlich 6 Demokraten, 1 Unab
hängigen, 3 Mehrheitsſosialiſten und 1 Volksparteiler. Dieſe 11 nicht
kommuniſtſchen Stadtverordneten hatten ſich als Einheitsblock gegen
die Kommuniſten zuſammengefunden. Da aber der Stadtverordneten
vorſteher der kommuniſtiſchen Partei angehörte, konnten die Kommu
niſten ihre Herrſchaft aufs rückſichtsloſeſte ausüben. Deshalb blieben
die Vereinigten Nichtkommuniſten ſchon ſeit Monaten der Stadtver-
ordnetenverſantmlung fern und entſchloſſen ſich endlich, ihre Mandate
geſchloſſen u Darauf legten auch die Kommuniſten ihre
Mandate nieder. Ahnlich waren die Verhältniſſe bei dem aus fünf

ſchwieriger, als bisher weder die Rechnungen für 1919 angenommen
Und geprüft waren noch der Haushaltsplan für 1920 gebilligt oder der
für I921 aufgeſtellt. Deshalb beantragte der Regierungspräſtdent in
Merſeburg auf Anſuchen des kommiſſariſchen Bürgermeſſters in Hett
ſtedt die Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung. Durch Beſchluß
des Staatsminiſteriums vom 8. Mai wurde die Stadtverordnetenber
ſammlung aufgelöſt. Jm Anſchluß daran verfügte der Miniſter des
Jnnern die Vornahme von Neuwahlen und zwar unter Neuaufſtellung
der Wählerliſten.

Poſtkraftwagenverbindung nach dem Kyffhäuſer.
Frankenhaunſen, 17. Mai. Um den Beſuch des Kyffhäuſer

denkmals zu erleichtern, hat die Poſtverwaltung für die Sommer
mongate eine mehrmalige tägliche Poſtkraftwagenverbin dung
von Roßla über das Kyffhäuſergebirge nach Frankenhauſen und um
gekehrt eingerichtet. Leider konnte vorläufig nicht der ganze Weg bis
zum Denkmal für den Kraftwagenverkehr freigegeben werden, doch
führt von der Halteſtelle auf dem Kamme des Gebirges ein ſehr be
quemer Weg ohne Steigungen durch ſchattigen Buchenwald in kurzer
Zeit zum Denkmal. Gerade in dieſem Jahre wird das Verkehrsmittel
vielen ſehr willkommen ſein, da zahlreiche Feſtlichkeiten am Kyffhäuſer
denkmal geplant ſind.

Schweres Automobilunglück.
Gotha, 16. Mai. Ein ſchweres Automobilunglück er

eignete ſich am Sonnabend auf der Chauſſee bei Teunt leben Das
Auto mit 5 Perſonen kam in der Richtung aus Gotha. Bei der Kurve
vor Teutleben fuhr es in aller Wucht an einen Telegraphenmaſt und

2 S eheEine fromme Lüge.
Roman von Hedwig Courths-Mahler,

26. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Schweig ſtilll Jch ſichere in dir der Firma eine eminente Kraftalle Zeit und meine Schweſter ſoll nicht zu kurz kommen. Und

nun noch eins. Auf die Villa Frank hatte mein Vater eine ziemlich
bedeutende r aufgenommen. Dieſe Hypothek habe ich in
zwiſchen in aller Stille gelöſcht. Auch dazu wurde mir das Kapital
zur Verfügung geſtellt. Sie iſt jetzt mein freies Eigentum, und ich
werde ſie meiner Schweſter als Hochzeitsgeſchenk mit allem Jnventar
überlaſſen. Da ihr Juttas Mutter nicht aus dem Hauſe weiſen
könnt, mache ich euch den Vorſchlag, daß ihr den kleinen linken Flügel,
der e angebaut wurde und der ſehr leicht durch Zumauern der
Verbindungstür zu iſolieren iſt, Juttas Mutter als ohnung ab
tretet. Dann ſieid ihr aller Not entbunden.

lrad hatte faſſungslos ſeine Zigarre hingelegt.ber du Se Wo wlüſ du dann wehen
h „Sei beruhigt über dieſen Punkt! Ich hoffe ja,
e e heute oder morgen Hochzeit macht.

„Aber wir könnnen dich doch nicht aus deinem Heim treiben!
e t doch nicht. Dagegen wird Jutta ebenſo heftig proteſtieren
wie

ieder lachte Heinz. Da hilft alles proteſtieren nichts! Und
nun ernſthaft mache dir keine unnützen Sorgen! Ich will dir etwas
anvertrauen. Oben am Stadtpark will ich mir ſelbſt eine Villa
bauen laſſen. Der Sehr iſt ſchon vor einiger Zeit gelegt.
Späteſtens Weihnacht wird ſie bewohnbar.“

Walrad wurde noch faſſungsloſer.
„Eine neue Villa? Ja entſchuldige meine Bedenken aber

woher nimmſt du das Kapital? Soviel wirſt doch die Firma in
a noch nicht ab, daß du ohne Riſiko ſolche Ausgaben machen

nte

Dann Mich eder kalte

daß

Male im Zimmer auf und ab.
ſtehen.

wenn ich meine neue Villa oben am Stadtpark beziehe, dann werde
ich ſp Bis in oder doch ſo lange als ich es von dir
fordere, mußt du über das ſchweigen, was ich dir über die neue Villa

fnet habe auch Jutta gegenüber. Niemand ahnt, daß die

Dankbarkeit nicht beſſer beweiſen, als damit, daß ich mich bedingungs-
los in alles füge, was du beſchloffen haſt.“

„Gut, du kannſt es ohne jedes Bedenken. Und nun zu etwas
anderem. Jetzt gilt es alſo nur noch, Juttas Mutter zu bewegen, ihre
Zuſtimmung zu eurer Verbindung zu geben. Jch mache dir den Vor
ſchlag, laß mich zuerſt mit ihr ſprechen.

Walrad ſprang auf.
„Nein, nein, das kann ich nicht annehmen. Jch bin ſelbſt Mannes

genug, meine Sache zu führen.“ I„Das weiß ich Aber glaube mir, es geht friedlicher ab, wenn ich
ſie führe. Und Juttas wegen wollen wir nach Möglichkeit Kämpfe
und Aufregungen meiden. Alſo ihr zuliebe laß mich zuerſt ins
Feuer gehen.“

Da reichte ihm Walrad die Hand.
„Tue, was du für gut findeſt, ich füge mich. Aber vergeſſen

werde ich nie, wie du mir in dieſer Stunde entgegengekommen viſt.
Und ſchaffen will ich jetzt du ſollſt dein blaues Wunder erleben
Die geſamte Kundſchaft ſoll ſich um unſere Teppiche und Möbel
ſtoffe reißen!“

Sie faßten ſich bei
Auges an.

„Die Firma Frank Söhne ſoll die erſte ihrer Art ſein. Dafür
wollen wir beide unſere Kraft einſezen. Und darauf wollen wir
morgen kräftig anſtoßen. Denn morgen, ſo hoffe ich, ſoll eure Ver
lobung gefeiert werden. Späteſtens heute abend ſpreche ich mit meiner
Stiefmutter, und morgen vormittag kannſt du dir mit Jutta ihren
Segen holen

„Biſt du ſo ſicher, daß ſie ſo ſchnell kapituliert e
„Jch glaube es verſprechen zu können, denn ich weiß wie ich ſie

zu nehmen habe. Und jetzt wollen wir beide an unſere Arbeit gehen.
Haſt du an Jutta etwas Zu beſtellen Jch will es ihr heute Mittag
gern ausrichten.“

„Sag ihr Junker Jörg ſei in der Stimmung, Bäume auszu
reißen dann weiß ſie ſchon Beſcheid.

Heinz lachte
„Das will ich wörtklich beſtellen.
Sie trennten ſich mit einem feſten warmen Händedruck

Am Abend dieſes Tages hatte Heinz eine lange Unterredung mit
ſeiner Stiefmutter. Zuerſt war ſie außer ſich, als ſie hörte, daß Wal
rad und Jutta einig ſeien. Und ſie proteſtierte heftig und berweigerte
ihre Einwilligung. Heinz hatte keinen leichten Ständ. Er ließ ſie
eine Weile in ihren Ausbrüchen geſwwähren, die ſich auch gegen ihn

den Händen und ſahen ſich leuchtenden

richteten. Erſt als ſich ihre erſte Aufregung gelegt hatte, kam er
dann mit ſeinen Plänen heraus.

Als er ihr ſagte, daß er Walrad zu ſeinem Kompagnon machen
wollte, lachte ſie höhniſch auf.

„Die Fabrik ernährt doch kaum dich, viel weniger noch einen
Kompagnon.“

„Das laß unſere Sorge ſein. Wir werden beide genug zu einem
behaglichen Leben haben“, erwiderte er.

Sie zuckte die Achſeln.
„Ein behagliches Leben Das iſt ein dehnbarer Begriff. Was

Jutta durch Heilmann geboten worden wäre werdet ihr nie für ſie
ſchaffen können. Sie ſoll ſich wohl in einer Dreizimmerwohnung be
häglich fühlen?“

„Nein ſie wird hier in Villa Frank wohnen bleiben. Und
für dich wird der linke Flügel abgegrenzt.“

Da ſah ſie ihn faſſungslos an.
„Und du fragte ſie erſtaunt.
„O, ich finde ſchon ein Unterkommen, zur Not bleibe ich als Gaſt

bei Jutta. Es wird ſich alles finden.“
Du ſcheinſt dir Unmögliches vorzunehmen. Bedenke, was das

alles koſtet! Bedenke, daß du das geliehene Kapital verzinſen mußt!
Was bleibt da übrig?“

„Das laß meine Sorge ſein! Ich habe alles reiflich überlegt, es
wird gehen. Die Hauptſache iſt für dich daß Jutta ein ſorgenloſes
Leben an Walrads Seite findet. Walrad hat ſelbſt einiges Vermögen
Wenn er auch nicht, wie Heilmann, über Millionen gebietet, ſo liegen
in ihm doch andere Werte, die mindeſtens ebenſo ſchwer in die Wag
ſchale fallen.“

„Und was wird dann aus mir?“ fragte ſie erregt.
„Jch ſagte dir ſchon, du wirſt den linken Flügel der Villa be

wohnen und eine feſte Rente erhalten, mit der du bequem auskommen
wirſt, wenn du dein Leben weiter in ſo vernünftiger Weiſe einrichteſt,
wie in den letzten Monaten

Da wurde ſie ſichtlich ruhiger.
„Jch weiß nur nicht, wie du das alles ſchaffen willſt“, ſagte ſie.
„Du haſt dir früher nie Sorge darüber gemacht, wie Vater alles

ſchaffen würde! Am beſten, du überläßt alles vertrauensvoll mir und
kümmerſt dich um nichts.

Sie wagte kein Wort mehr gegen die Verbindung Juttas mit
Walrad und gab ihre Einwilligung.

Heinz zeigte ſich ſeiner Stiefmutter ſofort wieder von der ritter
lichſten Seite. Er nannte ihr die Höhe der Rente, ſagte ihr, a
Jutta Villa Frank von ihm als Hochzeitsgeſchenk erhalten würde, un
verſicherte ihr nochmals, ſie möge ſich um nichts ſorgen.

Frau Gertrud gab ſich zufrieden. Es war ihr zwar rätſelhaft
wie Heinz für alles aufkommen wollte aber ſchließlich war ſie gewöhnt
andere für ſich ſorgen zu laſſen. Mochte er die Verantwortung tragen

(Fortſetzung folgt.

en Magiſtrat. Die Sachlage wurde umſo



zurückhalten. Jch biete Jhnen meine patentamtlich geſch

wurde zertrüämmert. Dabei wurde eine Dame ſofort ge
tkötet, eine zweite Dame wurde ſchwer und eine dritte leicht
verletzt. Ein Herr wurde ebenfalls ſo ſchwer verletzt, daß ihm ſofort
ein Bein abgenommen werden mußte. Die Familie ſtammt aus Hol
land, und zwar handelt es ſich um die des bekannten Margarinefabri-
kanten van der Berghe in Rotterdam.

30 000 Mark veruntreut.
Sonneberg, 16. Mai. Der bisherige Leiter der amtlichen

Fürſorgeſtelle, Hermann Schubert, wurde plötzlich ſeines Amtes
enthoben. Der Amtsenthebung liegen Unterſchlagungen zu
Grunde, zu deren Aufklärung noch eine eingehende Reviſion der Ge
ſchäftsführung ſtattfindet. Die geſamte Höhe der veruntreuten Gelder
beträgt etwa 30 000
2. Vertretertag des Verbandes der Beamten und Angeſtellten der

öffentlichen Feuer und Lebensverſicherungsanſtalten Deutſchlands.
Vom S. bis 8. Mai d. J. hielt der obige Verband ſeinen Ver
tretertag in den Mauern der alten Welfenſtadt Braunſchweig ab.
BrandkaſſenOberinſpektor HonerkampeHannvver verbreitete ſich
ſodann in längeren mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen
über das Thema: „Die wirtſchaftliche Entwicklung und die öffentlichen
Feuerverſicherungen“. Nach weiteren Darlegungen des Korreferenten
Rechnungsrat Jahns von der Landesbrandverſicherungsanſtalt Braun

wurde eine Entſchließung einſtimmig angenommen, die u. a.
ordert:

„Der 2. Vertretertag des Verbandes der Beamten und Ange
ſtellten der öffentlichen Feuer und Lebensverſicherungsanſtalten
Deutſchlands erwartet von den gegebenen Jntereſſenvertretungen der
öffentlichen Verſicherungs anſtalten die nachdrücklichſte Unterſtützung
der diesſeitigen Beſtrebungen auf Erreichung einer gleichen Ver
tretung auf paritätiſcher Grundlage im entgültigen Reichswirt
e ſowie auch in den kommenden Bezirkswirtſchafts-
räten.

Der Vertretertag iſt ferner durchdrungen von der Notwendigkeit
einer möglichſt das geſamte Reich umfaſſenden Arbeitsgemein-
chaft der öffentlichen Verſicherungsanſtalten.

Schließlich hält der Vertretertag es für dringend geboten, daß
auch die öffentlichen Verſicherungsanſtalten ſich als Träger aller
derjenigen Verſicherungszweige bekennen müſſen, die ſich im Jnter
eſſe der Erhaltung und Förderung der Volkswirtſchaft und der allgemeinen Wohlfahrt als notwendig erweiſen.“

Die Entſchließung ſoll ſämtlichen öffentlichen Verſicherungs
anſtalten und deren Jntereſſenvereinigungen zugeſtellt werden.

Nachmittags erfolgte die Beſichtigung der ſtädtiſchen Berufsfeuer-
wehr, deren gute Einrichtungen allgemein Anerkennung fanden. Am
Abend fand im Spiegelſaale des „Wilhelmsgartens“ eine öffentliche
Beamtenverſammlung ſtatt, in der vom Deutſchen Beamtenbunde,
Bundesſekretär Gründe re Berlin und vom Deutſchen Beamten
wirtſchaftsbunde, Ober Regierungsrat Lehmann ſehr intereſſante Aus
führungen über Organiſationsfragen und Wirtſchaftsfragen machten.

Der zweite Tag war ſtandespolitiſchen und beamtenwirtſchaft
lichen Fragen gewidmet. Es wurde u. a. beſchloſſen, nunmehr den
Verband „Verband der Beamten und Angeſtellten der öffentlich-recht
lichen Verſicherungsanſtalten Deutſchlands“ zu nennen.

Aus n nahmen an dem 2. Vertretertage teil: Land
feuerſozietäts-Jnſpektor Schreier, Landfeuerſozietäts-Oberſekretär
Schreiber, Städte-Feuer-Sozietäts-Oberſekretäre Albrecht und
Pitzſchker und Mathematiker Sattler.

Kleine Rundſchau.
Jn Magdeburg wurde von der Kriminalpolizei eine Druckerei

für falſche Banknoten ausgehoben. Jn Erfurt haben ſich die Ge
rüchte über Beſtechlichkeit der Beamten im Wohnungsamt als haltlos
erwieſen. Beim Magiſtrat der Stadt Gotha ſind Tumultſchaden
exſatzforderungen in Höhe von 4 Millionen Mark geſtellt worden.
Nach einer Meldung aus Suhl ſind aus der Umgegend in letzter
Zeit 13 junge Burſchen von einem Fremden zur Fremdenlegion ge
preßt worden. Bei der Verhaftung zweier Einbrecher aus Kaſſel
kam es auf dem Bahnhofe zu Eſchwege zu einem Kampfe, wobei es
den Dieben gelang, das Weite zu ſuchen. Am nächſten Tage konnten
ſie jedoch verhaftet werden. An der Univerſität Jena ſind im
Laufe des Sommerſemeſters bis jetzt 26138 Studierende, darunter 294
Frauen immatrikuliert. Einen guten Fang tat in Breiten-von der dort ſtationierte Gendarm Körner, indem er eine Perſon
verhaftete, welcher 24 Diebſtähle nachgewieſen werden konnten. Jn
Hahla verunglückte in Ausübung ſeines Berufes der Maurerlehr-
ling Walter Granert auf einem Neubau tödlich Jn Ziegen
rück iſt nach einjähriger Arbeit die Vollendung des 650 Meter langen
Condodtunnels gelungen. Die Kraftwagen-Perſonenpoſt Zeitz
Pölzig ſoll eine weſentliche Verlängerung erfahren und zwar ſoll ſie
von Pölzig weiter bis Ronneburg-Seelingſtädt--Crimmitſchau ge
führt werden. Der Miniſter des Jnnern hat beſtimmt, daß in der
Stadt Aſchersleben dauernd 2 Hundertſchaften untergebracht
werden. Waldbrände von ungeheuerer Ausdehnung herrſchten in
den Gemarkungen von Suderburg und vernichteten 7000 Morgen
Wald im Werte von 2 Millionen Mark. Jn Eilenburg wurde
der Fleiſcher Karl Dorenwendt wegen Einbruchdiebſtahls verhaftet.
Zwiſchen Hohenprießnitz und Grung wurde die Leiche der ſeit
Sonnabend früh verſchwundenen Ehefrau des Privatmannes Gottlob
Tauchnitz in der Mulde gelandet. Die Stadt Sondershauſen
wird in nächſter Zeit ein Stadion modernſter Art erhalten. Durch
einen äußerſt raffinierten Betrug ſind zwei Kaufleute in Leipzig
um faſt 25 000 geſchädigt worden. Der 21-jährige Sohn des Hege
meiſters Sterz in Bitterfeld wurde von Wilderern erſchoſſen.
Der letzte Wochenmarkt in Magdeburg hatte einen gewaltigen
Preisſturz in Spargel zu verzeichnen. Ein Mammutſtoßzahn von
3,20 Meter Länge und 70 Zentimeter Durchmeſſer an der Wurzel
wurde in Groß Burſchla gefunden. Bei Ellershauſen
wurden neue Braunkohlenlager erbohrt, doch erwieſen ſie ſich von ſo
geringer Mächtigkeit, daß der beabſichtigte Abbau aufgegeben wird.
Mit dem Bau des neuen Kreisſparkaſſengebäudes ſoll in Deſſau
in nächſter Zeit begonnen werden. Der Handlanger Kranz verlor
auf dem Dach eines Hauſes in Bernburg das Gleichgewicht und
ſtürzte hinterrücks herab. Einem raffinierten Schwindler ſind inrer verſchiedene Eiſenbahnbegmtenfamilien zum Opfer gefallen.

Mehrere kühne Fahrraddiebſtähle ſind in Exfurt in letzker Zeit
von einer unbekannten Perſon ausgeführt worden. Reiche Beute
holten ſich Diebe bei einem Einbruche in die Wurſtkammer eines
Bahnbeamten in Erfurt. Einem plötzlichen Großfeuer fiel in
Wittenberg das Muſikhaus Horn zum Opfer, wobei wertvolle
Muſikinſtrumente und Noten verbrannten. Menſchenleben ſind jedoch
nicht zu beklagen. Der Ende April auf dem Büro der Deutſchen
Volkspartei in Eilenburg feſtgenommene Schwindler, der ſich
Richard Berger nannte und in verſchiedenen Orten zuſammen 60 000

unterſchlagen hatte, wurde als der vorbeſtrafte Daniel David erkannt.
Zwei geriebene Schwindler wurden kürzlich in Halle in der

Perſon des 24jährigen Werkzeugmeiſters Schilling und des 20 jährigen
ehemaligen Reichswehrſoldaten Kloshage verhaftet.

Her Arbeitsmarkt im Kreiſe Merſeburg

im Monat April 1921.
Vom Kreisarbeitsamt Merſeburg wird uns geſchrieben Der

Kreis Merſeburg war bisher in der glücklichen Lage wenig von der in
faſt allen Ländern und Bezirken des Reiches herrſchenden Arbeits-
loſigkeit zu ſpüren. Die im Kreiſe eng zuſammenliegenden, für das
Wirtſchaftsleben wichtigen Jnduſtrien, boten Arbeitsmöglichkeiten und
angemeſſenen Verdienſt für alle Arbeitskräfte. Es war ſogar möglich,
ſelbſt kreisfremde Perſonen in großen Maſſen auf den hieſigen Werken
unterzubringen. Jn erſter Linie ſchaffte das Leunawerk den durch die
Wirtſchaftskriſe erwerbslos Gewordenen n e Bis zum
23. März, dem Tage, an dem der unglückliche Streik mit ſeinen kata-
ſtrophalen Folgen ſeinen Anfang nahm, wurden auf dem Werke nicht
weniger als 22 500 Beſchäftigte gezählt. Die Zahl der Arbeiter ver
teilte ſich auf rund 12 500 Werksangehörige und 10 000 bei den bauen
den Firmen Tätige. An der enormen, faſt amerikaniſchen Entwicke
lung des Werkes ſind ungefähr 150 einzelne bauende Firmen der
Metkallinduſtrie und des Bäaugewerbes beteiligt.

Auch die Braunkohleninduſtrie des Geiſeltales bot infolge ihrer
nach dem Kriege einſetzenden Ausdehnung rund 15 000 Arbeitern und
Angeſtellten Verdienſtmöglichkeit. Die einzelnen Direktionen der
Braunkohlengruben hatten es verſtanden, ſich im Laufe der Zeit einen
guten Stamm feſter Arbeiter ſichern. Die im letzten Jahre ein
ſetzende Bautätigkeit in den Kolonien der einzelnen Gewerkſchaften
trug ebenfalls zu dem günſtigen Stand der Arbeitsmarktlage im Kreiſe
Merſeburg bei. Auch im Baugewerbe ſind eine größere Anzahl kreis-
fremde Perſonen untergebracht worden.

Jm Verhältnis zur chemiſchen Jnduſtrie und zum Bergbau iſt
die Metallinduſtrie von weniger großer Bedeutung. Als einziges
größeres Werk mit einer Belegſchaft von ungefähr 800 Arbeitskräften
kommt die Firma Blancke in Frage. Das leider am 19. März 1921
ſtillgelegte Eiſenwerk der Firma Kunſch in Frankleben beſchäftigte bis
dato reichlich 200 Leute. Auch hier haben die unglücklichen Ereigniſſe
im Monat März hemmend auf die Wiedereröffnung des Werkes ein
gewirkt. Die jetzige Beſitzerin, die Eſſen-SolingerStahlberufs
genoſſenſchaft, beabſichtigt das Werk zu vergrößern und mit den
neueſten techniſchen Hilfsmitteln einzurichten. Es wäre nur zu be
grüßen, wenn dieſes Unternehmen ſobald wie möglich in Angriff ge
nommen würde, da dadurch der jetzigen ungünſtigen Lage des Arbeits
marktes weſentlich abgeholfen werden könnte. Außer dem Leunawerk
und dem Bergbau haben alle anderen Jnduſtrieen des Kreiſes wenig
oder gar nicht unter den Ereigniſſen der März Unruhen gelitten.

Trotz der in letzter Zeit einſetzenden ſchlechten Konjunktur auf
dem Papiermarkt hat die hieſige Papierfabrik, Gebr. Dittrich, nur
einzelne Entlaſſüngen vorgenommmen. Eine große Anzahl weiblicher
Arbeitskräfte wurde auch im April in dieſem Betriebe beſchäftigt.

Die im April einſetzende kühlere Witterung geſtattete der Engel-
hardt Brauerei die beabſichtigte größere Einſtellung von Arbeits
kräften nicht.

Sämtliche anderen kleinen Werke ſowie die Kleininduſtrie, Ziege
leien uſw. waren voll beſetzt und kamen für eine weitere Aufnahme
von Arbeitskräften nicht in Betracht

Alle dieſe Beſchäftigungsmöglichkeiten trugen dazu bei, den Kreis
Merſeburg in der Arbeitsloſenſtatiſtik an eine der letzten Stellen zu
rücken. Leider änderte ſich dieſe erfreuliche Tatſache mit dem Einſetzen
des Generalſtreiks und ſeinen unliebſamen Folgen. Es kann wohl
geſagt werden, daß der Monat April die ſchwerſten Erſchütterungen
des Wirtſchaftslebens des Kreiſes mit ſich gebracht hat. Die Arbeits
loſenzahl ſtieg infolge der Stillegung des Leunawerkes und einiger
Braunkohlengruben des Geiſeltales auf rund 15000. Jnzwiſchen iſt
eine erfreuliche Entſpannung der Arbeitsmarktlage eingetreten. An
fang April begannen die Wiedereinſtellungen auf dem Leunawerk.
Weſentliche Einſchränkungen der früheren freieren Arbeitsbedingungen
mußte die Arbeiterſchaft in Kauf nehmen. Strikte Durchführung der
Arbeitsbedingungen wurde den Wiedereingeſtellten zur Pflicht gemacht.
Verſtändlich iſt es, wenn ſich die Werksleitung für die Zukunft vor
ähnlichen Ereigniſſen ſchützen will. Auch im Intereſſe der verſtändigen
Arbeiterſchaft liegt es, wenn das allgemeine Wirtſchaftsleben Vor
ſolchen willkürlichen in verbrecheriſcher Abſicht herbeigeführten Er
ſchütterungen bewahrt bleibt.

Zu begrüßen wäre es, wenn auch die jugendlichen Arbeiter in er
höhter Anzahl auf Einſtellung rechnen könnten, da gerade dieſe den
Arbeitsmarkt überall weſentlich belaſten und eine anderweitige Unter
bringung auch nach auswärts faſt ausgeſchloſſen iſt. Zu Anfang des
Streiks verließen ungefähr 3000 Arbeiter den Stadt und Landkreis.
Jmmerhin können auf abſehbare Zeit einige tauſend Arbeiter nicht

wieder eingeſtellt werden. e SEng mit dem Leunawerk ſind auch einige größere Gruben des
Geiſeltales verbunden, die ebenfalls zu Beginn des Monats mit ver
minderter Belegſchaft. arbeiteten. Erfreulicherweiſe konnte am Schluß
des Monats April die volle frühere Arbeiterzahl erreicht werden. Die
übrigen Gruben hatten unter nennenswerten Betriebseinſchränkungen
während und nach dem Streik nicht zu leiden. Trotzdem ſind auch in
dieſen Betrieben einzelne Entlaſſungen vorgekommen. Bedauerlich iſt,
daß die Grubenverwaltungen die arbeitsloſen Leungarbeiter, welche
dort um Beſchäftigung anfragen, nicht einſtellen.

Da ſich die meiſten Arbeitsloſen auf dem hieſigen Arbeitsamt und
bei ihren Gemeindevorſtehern nicht gemeldet haben, war eine genaue
Kontrolle unmöglich. Jedoch kann auf Grund einwandfreier Schätzung
die Zahl der im Kreis und Stadt Merſeburg vorhandenen Arbeits
loſen auf 10 000 angegeben werden. Unter ſteter Abnahme von Woche
zu Woche dürften am Schluß des Monats noch rund 4000 Arbeitsloſe
vorhanden geweſen ſein.
Trotz der ſchlechten Arbeitsmarktlage gelang es dem hieſigen

Arbeitsamt 78 offene Stellen innerhalb des Kreiſes zu vermitteln.
21. Arbeitsloſe konnten an auswärtige Arbeitsämter mit Erfolg über
wieſen werden. Für 82 weibliche Arbeitskräfte wurden ebenfalls
Arbeitsſtellen nachgewieſen

Jm Jntereſſe einer gedeihlichen Fortentwickelung unſeres Wirt
ſchaftslebens iſt es dringend erforderlich, daß ſowohl Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ſich des Arbeitsamtes bedienen.

Möchten alle Beteiligten dazu beitragen, daß wir in abſehbarer
Zeit wieder zu der vor dem Streik beſtandenen günſtigen Wirtſchafts
lage in unſerem Kreiſe zurückkehren.

Gerichtsverhandlungen.

I Sondergericht Wittenberg. Der 22 jährige, zuletzt in Le un awohnhaft geweſene Arbeiter Karl Pürzel, hat ſich in Leun a der
3. Kompanie der Roten Armee angeſchloſſen. Das Urteil lautet wegen
Anſchluſſes an einen bewaffneten Haufen auf 4 Monate Gefängnis,
wovon 1 Monat als verbüßt gilt. Der 20 Jahre alte Arbeiter Albert
Bach aus Ermlitz wurde zu 8 Monaten Gefängnis, der 28 Jahre
alte Schmied Richard Rudloff aus Schladebach zu 1 Jähr
6 Mongten, der 27 Jahre alte Schloſſer Karl Kaltwaſſer aus
Weißenfels zu 1 Jahr Gefängnis, 300 Geldſtrafe verurteilt. Der
45 Jahre alte Arbeiter Emil Paßler aus Merſeburg wurde
freigeſprochen.

Kommuniſten als Plünderer. Das Sondergericht in Hagen
(Weſtf.) verhandelte gegen die Bankräuber von Gevelsberg, die bei
den letzten kömmuniſtiſchen Unruhen 200 000 aus der Reichsbank in
Gevelsberg raubten. Das Gericht verurteilte einen Rädelsführer u
4 Jahren Zuchthaus, einen weiteren zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht-
S ahren die übrigen Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von 1 bis

Jahren. eEin Mörder verurteilt. Der 28 Jahre alte Maſchinenarbetter
Alwin Wieland hatte am 17. September 1920 ſeine Frau, die ſich ſeines
unſoliden Lebenswandels wegen von ihm getrennt hatte, mit einem
Dolchmeſſer erſtochen. Das Schwurgericht des Landgerichts U in
Berlin verhängte über ihn, nachdem die Geſchworenen die Schuld
frage wegen Mordes bejaht hatten, die Todesſtrafe.

Bewinn Auszug
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Auf jede gezogene Numm Gewinneuns zwar je ner auf die n e ku er les
Abteilungen J und

Ohne Gewähr. Nachdrug verboten
In der Vormitkagkzreyung wurden Gewinne ber 880 Mark gezogen

ne 68 136571 143248 144846

e 186668 2887205 24160 88086 84236 42628 45461 51888 54880956068 66805 72565 78419 T6608 86706 98460 99484 112266 r
138614 14267 142050 180170 166685 167924 172166 188885 180601 192660

e e e en ad e 228116 228880 28881241 8836 6980 7829 11888 12812 I8668 668117968 19872 19996 22845 28288 80168 82072 r e e
40497 423924 48348 48722 49951 50826 54086 54242 68071 64912 68188
so J 82282 88457 87805 89846 91061 98670 94606 98164 98712
92274 1010es 101548 102272 108266 108071 110618 118680 122728 13744
182626 186840 140688 148829 144144 146018 149441 140007 162718 266888
187348 161708 168860 168987 174449 179001 180027 180825 188068 186822
490816 101858 186510 196768 108665 204891 205600 2181665 218817 214.
e 214781 218845 2210951 232784 226162 226701 280405 282681 285

212 n 500 M 456 4489 8049 8898 8150 10768 12174 1 622827110 80720 84818 865099 36318 87844 38785 e See
51027 651841 651760 56748 565097 57877 61177 62267 66015 72740 74888
74675 75604 80829 81287 83029 86887 95080 107866 108088 110415 110488
111000 146917 116181 117712 118251 120867 120608 124697 126166 181860
422420 488560 168593 186167 187768 140287 141868 142462 148808 146011

145416 145486 146665 148828 150428 168867 168968 188049 169450 so
463271 164826 178160 174307 176255 175811 176067 1770097 177469 178616

c r 192374 192456 195695 200442 208871
42 2 217020 2229021 280279 281619 n e e a

n der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 890 Mark gezogen.
4 u 10000 M 421076 84862 J
12 en 5000 M 26298 88798 118172 187788 159078 181481408 u 8000 M S988 4604 6476 11166 19686 22180 25778 20417 80089

21880 82887 88111 87700 88067 38175 89862 42088 48847 44121 46878
47557 48551 61481 59861 67972 72487 74506 81000 91826 118806 116188e es erbet 10 e 10868 er So e ehe e

s 195982 307998 209S 226858 r n e94 2u 1000 M 1688 11469 18511 17766 20208 21708 24754 235144 28726784 28642 29664 29926 88685 88848 88971 48668 45062 e S276
68152 654958 55184 60176 61790 66006 68818 71697 71978 77470 7686809
886515 88695 84880 90294 91288 92985 98064 95878 97676 98666 102838
102881 106085 106544 117866 118686 118992 122786 128092 126497 129968
180724 187170 187909 188718 140098 140905 743085 146157 1686548 156952
157167 160650 161148 864097 166818 172766 178808 177151 177841
1786965 179108 186829 188068 189287 190008 198072 190423 306088
208479 209486 212184 214119 216828 216044 222422 228082 228818
225406 226201 227688 280809 282268 284787 286421 287678

216 u 500 M 4176 6024 6916 9126 18282 14028 17908 28083 24082 24006
24798 26678 29584 80702 26088 86174 40850 40917 41827 43289 48646
44869 46081 45068 49079 50462 59890 61424 64788 66466 66078 78686
78691 74891 75677 78208 s1989 82699 690126 92848 94004 96682 168870
414986 114968 116891 117064 117601 120220 121714 128068 128908 126112

e e2588 165078 167488 93 1249 167050 170047 178897 176184829 185647 188710 1876587 188480 188875 189247 n a

c e es n ter 207147 207557 207967 21071
10 a 9048 2197091 222161 232480 222718 224181224607 227927 229664 229776 284899 e t

Tragen Sie versuchsweise einen Leder
und einen Continental- Gummi Absatz.
Sie werden ſinden, daß letztere jeden
Schritt wohltuend beeinflußt, eine er
heblich Iangere Lebensdauer hat und
sich daher im Gebrauch billiger stellt.

Tragen Sie deshalb

Absatze
So gut wie Sontinental Reifen.

Fort mit den alten Bändern!

Fort mit den Federbändern, die drücken und ſchmerzen.
Fort mit den Gummibändern, die den Bruch nicht

HernienBandage,
die mit ihrer ſinnreichen Konſtruktion den Bruch von
unten her hochdrückt und ſicher im Körper zurückhält.
Ohne Gummi und ohne Feder gearbeitet, weich, be
quem und ſicher im Tragen. Keine ſchwere, im Tragen
auffallende Apparatur. Tauſende im Gebrauch. Viele

Dankſchreiben. eHr. Winterhalter, Halle a/S., Zinksgartenſtr. 3.
Zu ſprechen in Merſeburg nur Mittwoch, den18. Mat vorm. 8 bis nachm. 1 Uhr in Müllers

Treſhrie
Daßdorf,

Verpachtung.

Der Kirſchenanhang an
den Bäumen der StraßeLeip
zig Dürrenberg km 6,8
bis 7,6 bei Balditz Süß
kirſchen und der Lützenec?
Zollſtraße Km 0,0 bis 1,780
bei Wallendorf Süß und
Sauerkirſchen Km 2,7
bis 3,6 am ſogenannten
Siebenärmel Süßkirſchen

und 6,2 bis 7,530 bei
Schladebach Süß und
Sauerkirſchen ſollen am
Montag, den 23. Mai,
früh 10 Uhr im Gaſthof
„Zur Eiſenbahnbrücke“

zu Dürrenberg
öffentlich an die Meiſt
bietenden verpachtet werden.

Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Dürrenberg, d. 11. 5. 1921.
Straßenmeiſter.

Militärtuchhoſen
neu, feldgrau M. 170.--. Militärtuchjoppen M. 200.
beſter Stoff, eleganter Schnitt. Verſand bei Angabe
der Größen per Nachnahme. Händler und Hauſierer
erhalten Rabatt.

Bruno Perlinsky, UniformJabrik,
Berlin O 54, Roſenthalerſtr. 37.

eerreeeeeeeeeeeeDie Hilfe
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt

Begründer: Jriedrich Naumann.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.

J Vertreter gesleht. Zu

Verbreitung im
burger

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte

„Merſe
Korreſpondent“.

Probeheft
koſtenfrei.

Vierteljahres
preis 10 Mk.

Verlag der „Hilfe“, Berlin NW. 40.
G

9 eutſche Warte

Tageszeitung
für lehens-, Wirtochafts-

und Bodenreform
m. den Beiblättern Land
u. Hauswirtſchaft Ge
ſundheitswarte Jugend

warte Der Sonntag
Frauenzeitung und täg
liches Unterhaltungsblatt

Monatl. nur 6 Mark
Berlin N W 6.

Haut,
Blaſenleiden,

Magen- Leber-, Rieren
und Lungenleiden,

Krampfader Geſchwüre
und Flechten,

ſelbſt veraltete Jälle werden
55 wiſſen haft behandelt.

uskunft erteilt
Frau Rautenberg,

Merſeburg, Neumarkt 68.
Sprechſtunden von 9—4,

Sonntags bis 1 Uhr.

Gegen Wanzen, Flöh' und Iäuse
Nimmt ein Mittel nur der Weise:
Augenblicklich wird gesund
Tier und Mensch und Katz und Hund
Von der Wunder-Kraftessenz
Platzt sogar die Konkurrenz
Von Athen bis nach Apolda,
Kauft der Kluge nur Rſesolda!

Flz. undIn Stunde Se anter Garantie Hopf-, herJe unter
L 5 s so w. Brut (Niss.) Wanzen., Flöne

o. Mensch. u. Tier. lesoldg g.
geseh. Mitt. Wund. unschaädl. Verk.
Hur F. Frehgäng, Gr. Ritteretr. 7.

ober
wWwoleharter gut. 9.

roßhancung
Herrengtokfen, Klefderstolten

Und allen Haumwoloaren.
Für Schnittwarengeſchäfte, Händler und Schneidergeſchäfte

günſtiger Einkauf zu Tagespreiſen.
Lagerbeſuch lohnend.

e e e

S

9 Halle S.
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